
Pmtetarie Hier eucht

Genosse L. I. Breshnew 
zu Feierlichkeiten
nach Georgien abgereist

Im Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Ober die sozialistischen Verpflichtungen der Werktätigen der Landwirtschaft 
des Panfilow-Rayons, Gebiet Taldy-Kurgan, und des Rayons Fjodorowka, Gebiet Kustanai, 

im elften Planjahrfünft die Produktion tierischer Erzeugnisse und ihren Verkauf 
an den Staat zu vergrößern

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans billigte die sozialistischen Verpflich­
tungen der Werktätigen der Landwirtschaft des 
Panfilow-Rayons, Gebiet Taldy-Kurgan. und des 
Rayons Fjodorowka. Gebiet Kustanal, die beschlos­
sen haben, als Antwort auf die Initiative der Land­
arbeiter des Gebiets Tscherkassy im elften Plan- 
Jahrfünft um eine bedeutende Vergrößerung der 
Produktion tierischer Erzeugnisse und Lhres Ver 
kaufs an den Staat zu ringen.

Die Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomitees, die Landwirt­
schaftsministerien und -ämter, die Partei-, Gewerk 
schafts- und Komsomolorganisationen, die Sowchos- 
und Kolchoslelter haben die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Werktätigen der Landwirtschaft In 
den Rayons Panfilow und Fjodorowka auf den Ver­
sammlungen der Kollektive zu erörtern, unter den

Viehzüchtern und allen Werktätigen der Landwirt­
schaft den sozialistischen Wettbewerb um eine bes­
sere Nutzung der Reserven und Möglichkeiten für 
die strikte Vergrößerung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse, um die Erfüllung und Überbietung der 
Pläne und sozialistischen Verpflichtungen lm Auf­
kauf von Fleisch. Milch und anderen Erzeugnissen, 
um eine bedeutende Steigerung der qualitativen 
Kennziffern und der Effektivität der Vlenwlrtschaft 
weitgehend zu entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und 
Rayonzeltungen, das Staatliche Komitee der Kasa­
chischen SSR für Fernsehen und Rundfunk wurden 
aufgefordert, den Verlauf des Wettbewerbs syste­
matisch zu beleuchten und die Erfahrungen der 
Bestarbeiter zu propagieren.

(Die sozialistischen Verpflichtungen bringen 
auf Seite 3).

Grundlage 
hoher
Erträge

Kommentar des Stellvertreten­
den Direktors der Nordkasach- 
staner Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation, Kandidaten der 
Agrarwissenschaften Wladimir 
IWANOW.

Die Frühjahrsfeldarbeiten — 
die wichtigste Etappe in der 
Wirtschaftstätigkeit der Agrarbe­
triebe — sind In vollem Gange. 
Das ist eine ernste und verant­
wortliche Prüfung. Da wird die 
Zelt nicht nach Wochen und auch 
nicht nach Tagen, sondern nach 
Stunden gezählt. Der Frühling Ist 
heuer etwas kälter. Es kann auch 
zu Ernteverlusten durch früh ein­
tretende Nachtfröste führen. Aber 
man darf Ja erst säen, wenn das 
Unkraut vernichtet ist. Unsere 
Beobachtungen bestätigen, daß 
die Unkräuter 20 bis 25 Prozent 
der Ernteverluste verursachert. 
Gegenwärtig hemmt die verhält­
nismäßig niedrige Temperatur ihr 
Keimen uiid Wachsen. Deshalb 
gilt es, Maßnahmen zu ihrer Be­
kämpfung zu bestimmen. Dazu 
gehören die Bodenbearbeitung 
vor der Saat, frühes Blindeggen, 
später — die Bearbeitung der 
Felder mit Herbiziden.

Den Erfolg jedes Vorhabens 
entscheidet die Qualität. Wir alle 
haben uns von den Vorzügen des 
Kultivators gegenüber dem Schäl­
pflug. der Spitzzahnegge BIG 3 
gegenüber der Zinkenegge und 
oer Stoppelsämaschine gegenüber 
der Scnelbdrillmaschlne über­
zeugen können. Gerade diese 
Landgeräte sind jetzt die wichtig­
sten bei den Frühjahrsfeiaar bei­
ten. Und Ihnen liegt das öoden- 
schonende Ackerbausystem zu­
grunde, dessen Fundament wis­
senschaftlich öegründete Frucht­
folgen bilden. Laut Angaben un- 
sereT Versuchsstation ergibt ein 
Kilogramm Wirkstoff Pnosphor- 
dünger beim Fruchtfolgensystem 
IO Kilogramm Erntezuschlag, 
und außerhalb desselben nur die 
Hälfte davon. Bis jetzt sind die 
Fruchtfolgen lm Gebiet nur zu 89 
Prozent eingeführt. Und das ist 
eine wichtige Reserve, die es al­
lerorts zu nutzen gilt und die 
zusätzliche Möglichkeiten für die 
weitere Steigerung der Ertrags­
fähigkeit Jedes Hektars Acker­
landes bietet.

Gegenwärtig wird in jedem 
Sowchos, Kolchos, und in jeder 
Brigade nach exakt erarbeitetem 
Plan gehandelt. Allerorts hat 
sich weitgehend der Wettbewerb 
unter dem Motto „Staatliches Gü­
tezeichen für 
tet

Im Gebiet 
saatkomplexe 
Kartoffel-, 
Futterproduktionsgruppen. __
Offensive wird unter Einsatz al­
ler hochleistungsfähigen Landma­
schinen geführt. Die Traktoren 
K 700 (Ihrer gibt es lm Gebiet 
2 900) arbeiten In zwei Schich­
ten. 8 000 Aggregate kultivieren 
die Felder, 2 400 bestellen sie.

Überall wurden QuaLitätspässe 
eingeführt, Karten der Felder 
aufgestellt. Es geht darum, die 
Frühjahrsbestellung terminge­

recht und auf hohem agrotechni­
schem Niveau durchzuführen. 
Unser Ziel Ist, 2 Tonnen Korn je 
Hektar zu ernten. In verschiede­
nen Jahren haben lm vergange­
nen Planjahrfünft sieben von 
dreizehn Rayons diese ZLelmarke 
erreicht, dabei haben die Rayons 
Lenlnskl und Moskowski zwei 
Jahre lang solche Erträge erzielt. 
Somit ist die Aufgabe erfüllbar, 
und die Ackerbauern des Gebiets 
Nordkasachstan sind Ihr gewach­
sen.

Jedes Feld" entfal-

wirken 457 Aus- 
unci 1 006 Mais-, 

Gemüsebau- und 
Die
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Leistungsstarke Bagger eingesetzt
Fünf leistungsstarke Einwerk­

essenbagger vom Typ EK, herge­
stellt In der Deutschen Demokra­
tischen Republik, sind vor kur­
zem 1m Bergwerk des Dshetyga­
raer Asbestkombinats eingesetzt 
worden. Jede der neuen Maschi­
nen wird 150 Kubikmeter asbest­
haltigen Gesteins je Schicht ver­
laden. Die neuen Baggerbesat­
zungen sind bereits komplettiert. 
Es sind alles Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden. An der Spitze 
der Kollektive stehen erfahrene

Effekt der Erneuerung
Pflan-

Tonnen

in der

Nach einer grundlegenden Re­
konstruktion produziert die Kras- 
sln-ölfabrlk von Ust-Kameno- 
gorsk jetzt 170 Tonnen 
zenöl monatlich statt 90 
wie früher.

Gegenwärtig herrscht 
Ölfabrik, einer der größten un­
ter den produktionsverwandten 
Betrieben der Republik, eine an­
gespannte Zelt: Eine nach der 
anderen laufen rekonstruierte 
Kapazitäten an.

Die Erneuerung betraf fast al­
le ProduktlonsaDschnltte. Wir 
überzeugen uns davon schon auf 
dem Annahmeplatz. Ohne das 
Steuerpult zu verlassen, hatte die 
Arbeiterin einen gedeckten Gü­
terwagen mit einem Abräumer 
entladen.

Ich wurde aufgeklärt: „Frü­
her erfüllten diesen Arbeitsgang 
drei Personen: jetzt wird ein 
Operateur damit in 45 Minuten 
fertig. Das verringert bedeutend 
die Standzeit der Wagen beim 
Entladen der Ölsamen und ge­
währleistet einen hohen Pro­
duktionsrhythmus."

„Um den Entladeprozeß zu me­
chanisieren", sagte der Mechani­
ker Stanislaw Spakowskl, „ha­
ben wir dde technische Entwick­
lung des Werks »Spezelewator- 
melmasch' In Kropotklno, Region 
Krasnodar, ausgenützt."

Ein großer Arbeitsumfang wur­
de auch zwecks Innutzungnahme 
einer neuen Extraktionskolonne 
geleistet, die fast doppelt so lei­
stungsstark ist als die frühere.

Die schöpferische Suche der 
Ölgewinner spürt man auch In 
der Hydratationsabteilung. Die 
technologische Cheftagenleurln 
Tamara Ackermann begleitet 
mich zur Stelle für automatische 
Steuerung des Produktiorspro- 
zcsscs.

„In unserer Abteilung werden 
Phosphatlden aus dem öl ent­
fernt", erzählt sie. „Diese frü- 

Meister A. Rybka, N. Begunzow, 
E. Räubert, K. Saljamow und 1. 
Sand. Jede Baggerfqhrerbrlgade 
hat sich das Ziel gesteckt, den 
60. Jahrestag des Leninschen 
Komsomol Kasachstans mit 
Höchstleistungen zu begehen und 
bis dahin die Produktionskapa­
zität der neuen Maschinen zu 
meistern. ,.D'.e Monatsaufgaben 
für Mal, Juni und Juli zu 130 
Prozent erfüllen!" — so lautet 
die Devise der Anfänger.

Im Dshetygaraer Asbestkombd- 

her kraftraubenden Vorgänge 
wurden oft nach .Augenmaß’ aus­
geführt. Dank den Bemühungen 
des Chefingenieurs Erich Fel­
ke. des ehemaligen Abteilungslei­
ters Gennadi Wankow, des Arbei­
ters Pjotr Klmassow und ande­
rer Spezialisten des Betriebs wur­
de ein automatisches Schema ent­
wickelt und eingeführt, ein Steu­
erpult montiert."

„Ich arbeite hier schon mehr 
als zwölf Jahre", erzählt die 
RaffLnlererin A. Tscheöatkowa. 
„Ich kann Vergleiche ziehen und 
stelle fest, daß die Arbeit in der 
Abteilung unvergleichbar leich­
ter und angenehmer geworden 
Ist. Es wird mehr 01 extrahiert, 
und die Zahl der Arbeiter in der 
Schicht hat sich von sieben auf 
vier verringert."

Der Grad der Arbeitsmechani­
sierung ist Lm Werk auf insge­
samt 95 Prozent und die Ar­
beitsproduktivität — um 56 Pro­
zent gestiegen.

„Wir sind zufrieden mit unse­
rer Zusammenarbeit mit der Ver­
waltung .IndusstroF, Trust ,A1- 
talswlnezstroi’“, sagt der Chef­
ingenieur der Ölfabrik Erich Pel- 
ke. „Die Bauleute haben den Ar­
beitsumfang zur Rekonstruktion 
des Betriebs um fast ein Quartal 
früher bewältigt. Jetzt liegt es 
an uns. Laut unseren Berechnun­
gen werden sich die verausgab­
ten Mittel lm Laufe von sechs 
Monaten durch die Lieferung 
zusätzlicher Produktion bezahlt 
machen."

Dieser Entschluß wird durch 
die erfreulichen Produktions­
leistungen der Ölgewinner be­
kräftigt. Seit Jahresbeginn ist 
bereits überplanmäßiges Pflan­
zenöl lm Werte von nahezu 
200 000 Rubel geliefert worden.

Paul ADLER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Ust-Käfnenogorsk

An viele Industriebetriebe des 
Landes liefert das Alma-Ataer 
Schwermaschinenbauwerk seine Er­
zeugnisse. Über 45 Prozent der 
Grobziehbänke, die hier herge- 
sfellt werden, führen das Staatliche 
Gütezeichen. Für dieses Jahr hat das 
Werkkollektiv verantwortliche Ver­
pflichtungen übernommen: Der gan­
ze Produktionszuwachs soll durch 
die Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität um 10,5 Prozent erzielt wer­
den. Das soll vor allem durch weit­
gehende Anwendung fortschrittli­
cher Technologie, durch Mechani­
sierung und Automatisierung sowie 
einen gut organisierten sozialisti­
schen Wettbewerb in allen Ab­
schnitten des Betriebs erfolgen.

Unser Bild: Der größte Abschnitt 
des Betriebs, in dem die Grobzieh­
bänke hergestellt werden.

nac wird der Einführung moder­
ner, leistungsstarker Mechanis­
men und Ausrüstungen viel Auf- 
merksamkelt ges chenkt. 
Allein im dritten und vier­
ten Quartal dieses Jahres ist vor­
gesehen. 14 Prozent der Anla­
gen der Aufbereitungsfabrik 
durch neue zu ersetzen.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Gebiet Kustanal

Initiative und
..Beste im Beruf" — dieser 

ehrenvolle Titel ist vor kurzem 
der Schicht Nr. 2 äus dem Nowo- 
Dshambuler Chemiewerk zuge­
sprochen worden, die lm ersten 
Quartal des laufenden Jahres die 
besten Leistungen In der Unions­
branche aufgewiesen hat. Be­
reits viele Jahre steht der 
Schicht der erfahrene Meister 
Wladlslaw Popow vor. Den Beruf 
aus dem Effeff kennen — so ei­
ne Forderung stellt der Schlcht- 
klter an alle Abschnittsarbeiter. 
Viele Chemiewerker üben zwei 
bis drei Zwtschenberufe aus und 
erfüllen Ihre Tagessolls zu 120— 
130 Prozent.

Jeden Tag liefern die Briga­
den der Schicht Erzeugnisse für 
60 000 Rubel — Phosphate, Ml-

CWflPuisschlcia unserer Heimat
Armenische SSR

Bergimkereien
Der Rayon Aschlarak, bekannt 

durch seine Obstgärten und Wein­
berge, wird zu einem großen Ho­
nigproduzenten umgestaltet. Irn 
Gebirgsvorland, das reich an Almen 
ist, wurde ein spezialisierter Imke- 
reibetricb gegründet. Hier ist auf 
30 Hektar Berghängen eine der 
größten Imkereien der Republik un­
tergebracht, die über etwa 5 tau­
send Bienenvölker verfügt.

Die Gründling des neuen Be­
triebs ist ein konkreter Schritt zur 
Erfüllung der von den Hauptcnt- 
Wicklungsrichtungen des Landes 
vorgesenenen Aufgabe, nämlich der 
Bienenzucht mehr Aufmerksamkeit 
beizumessen. Es ist Kurs auf die 
Vertiefung der Spezialisierung in 
diesem für die Republik traditio­
nellen Zweig genommen worden. 
Ein moderner Betrieb, ähnlich dem 
im Rayon Aschlarak, ist auch im 
Hochgebirgsrayon Goris gegründet 
worden. Große Unterstützung’ er­
halten die Betriebe von der erst 
kürzlich geschaffenen großen Zpcht-

Erfolgreiches 
Kollektiv

Jugendkolle k 11 v s.

„Die Bergtechnik voll ausla- 
stenl" — unter dieser Devise 
arbeiten gegenwärtig Hunderte 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tive des Karagandaer Kohlenbek- 
kens. Gestartet wurde das wert­
volle Vorhaben von dem Spitzen­
reiterkollektiv um Johann Faber 
aus der Gorbatschow-Grube, das 
sich anfangs vorigen Jahres das 
Ziel gesteckt hatte, die höchste 
Produktionseffektivität unter den 
Komsomolzenbrigaden des Bek- 
kens zu erzielen.

Die Brigade J. Faber zählt zu 
den besten Abteuferkollektlven des 
Betriebs. Ais erste in der Grube 
hat sie es auf 3 500 Meter Ab- 
teufarbelten im Jahr gebracht. 
In der Brigade legt man viel 
Wert auf die volle Auslastung 
der Bergtechnik, sorgt dafür, 
daß es lm Arbeitsprozeß keine 
Stillstände gibt, ringt um die 
Überbietung der Plansolls.

„Der sozialistische Wettbewerb 
leistet uns dabei sehr gute Dien­
ste", meint der Brigadier des ein­
trächtigen
„Heute ist der Arbeitswettstreit 
fürwahr zu einem wichtigen He­
bel der Steigerung der Produkti­
onseffektivität geworden. Da­
durch können wir viele neue Re­
serven mobil machen."

Für das erste Jahr des neuen 
Planjahrfünfts hat sich das Spit­
zenreiterkollektiv neue, höhere 
Aufgaben gesteckt: Die Initiato­
ren des Vorhabens wollen In 
zwölf Monaten nicht weniger als 
4 000 Meter Abteufarbeiten lei­
sten.

„Das ist keine leichte Aufgabe, 
doch wir sind überzeugt — die 
hohe Kennziffer wird erreicht", 
meinen die Mitglieder des Ju­
gendkollektivs.

In der Gorbatschow-Grube ist 
es zur guten Tradition geworden, 
sachliche Wirtschaftsbeziehungen 
mit kooperierenden Betrieben an­
zuknüpfen. So stellten die Faber- 
Leute an die Maschinenbauern 
aus Kopejsk den Antrag, extra 
für sie eine leistungsstarke Ab­
baukombine zu bauen, zur. Kon­
struktion der Kombine wurden 
wertvolle Neuerervorschläge ein­
gereicht.

Mit viel Energie und Schöp­
fertum arbeiten die Komsomolzen 
der Brigade 
Realisierung 
Programms.

J. Faber an der 
des vorgemerkten

Joseph ORT, 
ehrenamtlicher Korrespon 
dent der ,,Freundschaft’

Karaganda 

Meisterschaft
neraldünger, Rohwaren für 
kooperierenden Betriebe. Es 
übrlgt sich zu -bemerken,

die 
er- 

daß 
über“50 Prozent der Erzeugnisse 
das ehrenvolle Fünfeck führen. 
Das alles Ist ein Ergebnis des 
selbstlosen Einsatzes der Briga­
den für die Realisierung des 
Jahresprogramms 1981.

Unte/ den Schichtarbeitern 
herrscht ein angespannter sozia­
listischer Wettbewerb. Mehrmals 
gingen lm Arbeitswettstreit die 
Chemiker Adolf Zeller. Viktor 
Beser, Alexander Schumacher, 
Umlrsak Issajew und Juri Pis­
sarew als Sieger hervor.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

„Freundschaft"der 
Dshambul

einrichtung, die Jährlich bis zu 
5 000 Bienenköniginnen liefert. Hier 
werden ferner Forschungen zur 
Verbesserung der rassenmäßigen Zu­
sammensetzung der in den armeni­
schen Bergen verbreiteten Bienen 
betrieben.
Kirgisische SSR----------------------

Ziegenflaum 
für Kopftücher

Die Produktion eines der größten 
Ziegenzuchtbetriebe des Landes — 
des kirgisischen Sowchos „Kysyl- 
Tuu" — wird in die Warenhäuser 
in Form von berühmten Orenbur­
ger Kopftüchern kommen. Die 
Viehzüchter, die die Flaumabnahmc 
abgeschlossen hatten, lieferten an 
die Orenburger Fabrik 15 000 Kilo­
gramm dieses wertvollen Industrie­
rohstoffes — um ein Drittel mehr 
als zu Begion^des vorigen Plan­
jahrfünfts.

In Kirgisien wird die Ziegenzucht 
planmäßig in einen selbständigen 
Zweig ausgesondert. Dank der 
Konzentration und Spezialisierung

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, ist 
am 21. Mat zu den Feierlichkei­
ten anläßlich des 60. Gründungs­
tages der Georgischen SSR und 
der Kommunistischen Partei 
Georgiens von Moskau aus nach 
Tbilissi abgereist.

Mit Ihm reiste Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vcrteidfigungsmiolster 
UdSSR D. F. Ustinow ab.

Genosse L. I. Breshnew 
de auf dem Flughafen von 
Mitgliedern des Politbüros 
ZK der KPdSU J. W. A

der

Herzlicher Empfang
in Tbilissi

Der Flughafen von Tbi-MssJ hat 
ebn Festkleid angelegt, 'lm Win­
de flattern die Flaggen der fünf­
zehn Unionsrepubliken, die zu 
beiden Seiten der Staatsflagge 
der UdSSR aufgezogen worden 
sind. Auf dem Platz prangen die 
Porträts der Mitglieder des Po­
litbüros des LK der KPdSU. 
Feierliche Erwartung liegt auf 
den Gesichtern der Menschen; 
Hier haben sich Schrittmacher 
der Arbeit, Parteiveteranen, Ve­
teranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, Teilnehmer der 
Schlachten auf dem legéndären 
„Kleinen Land", zXbgesandte al­
ler Bruderrepubliken in Ihren 
Nationaltrachten, Heerführer, 
Vertreter der Öffentlichkeit, Pio­
niere versammelt. Auf roten 
Stoffbändern leuchten am Flug­
hafengebäude Losungen In Rus­
sisch und Grusinisch: „Sowjet­
georgien begrüßt Sie, lieber Leo­
nid Iljitsch, auf das herzlichste!"

Zur Teilnahme an den Feier­
lichkeiten anläßlich des 60. Jah­
restages der Errichtung der So­
wjetmacht in Georgien und der 
Gründung der Kommunistischen 
Partei Georgiens Ist heute das 
Oberhaupt der KPdSU und des 
sowjetischen Staates hier einge­
troffen.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew traf das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Verteidigungsminister der 
UdSSR D. F. Ustinow ein. An 
der Gangway des Flugzeugs 
wurde Leonid Iljitsch Breshnew 
mit großer Herzlichkeit vom Kan­
didaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Georgiens E. A. Sche^ 
wardnadse, dem Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Georgischen SSR P. G. 
Gilaschwiii. dem Vorsitzenden 
des MLnisterrats der Republik
S. A. Pataridse und weiteren 
Funktionären Jer Georgischen 
SSR willkommen geheißen.

Genossen L. 1. Breshnew be­
grüßten die Leiter der Delega­
tionen Moskaus und Leningrads 
sowie der Unionsrepubliken, die 
zu den Jublläumsfeieriichkeiten 
eingetroffen sind: die Mitglieder 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU V W. Grischin, D. A. 
Kunajew, W. W. Schtscherblzkl, 
die Kandidaten des Büros des 
ZK der KPdSU G. A. Alijew,
T. J. Kisseljow, Sch. R. Raschi­
dow, M. S. Solomenzew, die Er­
sten Sekretäre der ZK der Kom­
munistischen Parteien der 
Unionsrepubliken P. P. Grlskla- 
vlcus, A. E. Voos, T. U. Ussuba- 
lljew, D. Rassulow, K. S. Demir- 
tschjan, der Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Moldauischen SSR 1. P. Kalin, 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Turk­
menischen SSR B. A. Jaskull- 
Jew, der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Estnischen SSR ' ~ 
Zweite Sekretär 
Gebietskomitees 
N. J. Suslow.

Auf dem Flughafen waren die 
Ersten Sekretäre des Abchasi­
schen, des Adsharischen und des 
Südossetischen Gebietspartelko­
mitees B. W. Adlejba, W. R. 
Papunidse und F. S. Sanakojew 
sowie der Gebietsparteikomitees 
der an die Georgische SSR an­
grenzenden Dagestanlschen Auto­
nomen Sowjetrepublik M. S.-I. 
Umachanow, der Nordossctlschen 

I. G. Kebin. der 
des Leningrader 

der KPdSU

ist der Bestand dieser wertvollen 
Tiere in dei Republik bedeutend an­
gewachsen.

Die rasche Entwicklung der 
Branche wird in hohem Maße durch 
die fruchtbringende Zusammenar­
beit der Dorfwerktätigen mit den 
Wissenschaftlern der Kirgisischen 
wissenschaftlichen Produktionsver­
einigung für Tierzucht gefördert. 
Die Selektionäre leisten umfangrei­
che wissenschaftliche Forschungsar­
beit zur Vervollkommnung der Ras- — .._j T --------- — von

ihrer
sen- und Leistungsqualitäten 
Flaumhaarziegen, zur Zucht 
neuen Stammarten.

Im elften Planjahrfünft 
man in der Republik den Bestand 
dieser hochwertigen Tiere vergrö­
ßern, durchschnittlich 400 Gramm 
Flaum je Ziege kämmen und den 
Schurertrag auf 1,5 Kilogramm 
bringen. Das wird ermöglichen, die 
Rohstofflieferung bedeutend zu 
vergrößern. Im laufenden Jahr 
rechnen die Landwirtschaftsbetriebe 
der Republik damit, an den Staat 
so viel Flaum zu verkaufen, wie es 
zur Fertigung von mehr als 100 000 
Kopftüchern, Schals und anderer 
Produktion nötig ist. 

will

pow, M. S. Gorbatschow, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirtienko, A. I. 
Pelsche, G. W. Romanow, M. A. 
Suslow. N. A. Tichanow und 
K. U. Tschernenko, von den 
Kandidaten des Politbüros- des 
ZK der KPdSU P. N. Demi- 
tschew, W. W. Kusnezow und 
B. N. Ponomarjow, von den Se­
kretären des ZK der KPdSU 
1. W. Kapitonow, W. I. Dolgich, 
M. W. Sim Janin und K. V. Rus­
sakow und von den M ltgitedem 
des ZK der KPdSU K. M_Bogo- 
ljubow, B. P. Bugajew, G. S. 
Pawlow, G. K. ZJnew, N. A. 
Schtschelokow sowie von dem 
Referenten des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU J. M.-Semo- 
tejkm .* verabschiedet.

— B. J.- Kabalojew,- der’Tsche- 
tscheno-Inguschischen — A. W. 
Wlassow, der Vorsitzende des Mi- 
ndsterrats der Kabardlno-Balka- 
r Ischen ASSR K. S. Kuschchow; 
die Ersten Sekretäre- der Regi­
onskomitees der KPdSU: Kras­
nodar — S. F. Medunow, Staw­
ropol — W. S. Murachowskl.

Aus den Händen der Pioniere 
schwirren über dem Flughafen 
Hunderte Tauben empor. So be­
grüßte die j-unge Ablösung Leo- 
nid Iljltsoh Breshnew, den uner- 
müdillchen Kämpfer für den Frie­
den in der ganzen Welt.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und E. A. Schewardnadse schrei­
ten die Reihen der Ehrerrforma- 
tion ab. Der Chef der Ehrenwa­
che erstattete dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Rapport.

Es wurden die Staatshymnen 
der UdSSR und der Georgischen 
SSR intoniert.

Nach georgischem Brauch wird 
der Ehrengast von den geachtet- 
sten und ältesten Bürgern der 
Stadt Tbilissi bewillkommnet. 
Der Staatliche Republikchor 
führt ein georgisches Volkslied 
zur Begrünung auf.

Zu Leonid Iljitsch sprach die 
..........................— W.

die
Volkskünstlerin der UdSSR 
Artdshaparidse. Uns wurde __
hohe Eare zuteil, sagte sie, im 
Namen unseres Volkes Sie auf 
dem Boden der Georgischen SSR 
herzlich willkommen zu heißen. 
Georgien empfängt Sie mit der 
gleichen Liebe und Gastfreund­
schaft wie auch vor zehn Jahren.

Wir danken Ihnen, teurer Leo- 
ndd Iljitsch, für all das, was Sie 
für die Republik tun, dafür, daß 
Sie die Möglichkeit gefunden ha­
ben, zu unseren Fe.erlichkeiten 
einzutreffen und dem ganzen ge­
orgischen Volk eine Freude zu oe- 
reiten.

L. I. Breshnew wurde das Ge­
denkzeichen eines Ehrenbürgers 
der Stadt Tbilissi überreicht. 
Schüler schenkten ihm und ande­
ren Gästen BLumen.

Ergreifend war das Treffen 
des Genossen Breshnew mit den 
Verteidigern des Kielnen Landes, 
die den Politkommissar ihrer 
Front herzLich begrüßten. Und 
obwohl diese Minuten nur kurz 
waren, riefen sie im Gedächtnis 
viele dem Herzen eines jeden 
von ihnen teuren Erinnerungen 
über die gemeinsam zurückge­
legten Kriegswege wach.

Leonid Iljitsch Breshnew und 
andere Genossen steigen in Wa­
gen und begeben sich in die 
Stadt. Es scheint, als füllen 
diesem Tag alle Einwohner 
Hauptstadt ihre Straßen 
Prospekte, die mit Fahnen, 
benprächtigen Panneaus und 
sungen „In der Einheit mit dem 
Volk liegt die Macht der Partei, 
in der Einheit mit der Partei — 
die Macht des Volkes!", „Wir 
werden die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU erfüllen!", 
„Ein Bruder ist durch den ande­
ren stark!“, „Ruhm dem Sowjet­
volk — dem Erbauer des Kom­
munismus, dem konsequenten 
Friedenskämpfer!" geschmückt 
sind. Die Einwohner von Tbilis­
si begrüßten den teuren und will­
kommenen Gast herzlich, mil ge­
orgischer Großzügigkeit.

(TASS)

an 
der 
und 
far- 
Lo-

Turkmenische SSR

Bewässerungsfeld 
oer Republik

Die Melioratoren von „Glawka- 
rakumstroi’’ übergaben an die 
Landwirtschaftsbetriebe der Gebie­
te Mary und Aschchabad weitere 
3 000 Hektar Bewässerungsboden. 
Das Wasser kommt aus dem Kara­
kum-Kanal, der die Wüste ver­
wandelt hat. Jetzt beläuft sich die 
Fläche des bewässerten Bodens der 
Republik auf über eine Million 
Hektar.

Die Melioratoren setzen die 
Neulanderschließung fort. Von den 
Hauptrichtungen, die aut dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU ange­
nommen worden sind, ist vorgese­
hen, während des Planjahrfünfts in 
der Republik weitere 90 000 — 
93 000 Hektar neiierschlossenen Bo­
dens unter den Pflug zu nehmen. 
Dafür wird das Kanalbett breiter 
und tiefer gemacht, und am rech­
ten Ufer des Amudarja werden 
Bewässerungsanlagen und Pump­
stationen gebaut. Im Norden der 
Republik wird die Verlegung des 
Taschaus-Armes des Tujamujun- 
Kanals vom Amudari» vorbereitet. 
Hier soll dann mittelfasrige Baum­
wolle angebaut werden.
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Unter friedlichem Himmel

W ohnung sf onds 
besser nutzen

Mein ganzes Arbeitsleben ver­
lief auf verschiedenen Baustel­
len. Als sechszehnj&hrlger Bur­
sche bezog ich eine Berufsschule 
und wurde Tischler. Diesem Be­
ruf gehe ich nun schon 35 Jahre 
nach.

Meine Bautätigkeit begann 
lm Jahre 1946 In der Stadt Pro­
kopjewsk, Gebiet Kemerowo. Un­
sere Brigade baute meistens 
Wohnhäuser für 8—12 Famlilen 
der Arbeiter des Bergwerks „Wo- 
roschilowskoje" und folgte da 
mals den Forderungen des Le­
bens — mehr und schneller bau­
en. Wir Bauleute sind uns immer 
dessen bewußt, daß wir mit un­
seren Händen einen Reichtum für 
Jahrzehnte schaffen, für das 
Wohl der Werktätigen. Für mei­
ne Kollegen und für milch ist es 
Jedesmal ein Festtag, wenn wir 
einen Neubau — ein Wohnhaus 
oder ein Objekt für kulturelle 
und soziale Zwecke seiner Be­
stimmung übergeben. Olt beob 
achten wir die Einzugsfeier ir 
ein neues Wohnhaus. Wieviel 
Freude, Hoffnung und Zufrieden­
heit strahlen die Leute aus, die 
In die noch nach Farbe riechen­
den Wohnungen einziehen.

Wir Bauarbeiter hinterlassen 
eine tiefe Spur auf Erden .ein 
riesiges Baudenkmal. Und dieses 
soll und muß gut bewahrt wer­
den.

rm Vorjahr besuchte Ich wie­
der einmal die Stadt Prokop­
jewsk, das Wohnviertel, welches 
ich vor 25 Jahren aufbauen half. 
Ich war stolz auf unsere Arbeit 
und dankte im'Stlllen den Bewoh­
nern. die alle von uns errichte­
ten Wohnhäuser In sozialistische 
Pflege genommen und ohne gro 
ße Kapitalrenovierungen erhal­
ten haben. *• >•-*

Seit Jahren bin Ich'in der 
Rayon-Bauorganlsatlon „Mesh- 
kolchosstroi" von Predgornoje

mu-
Häu-

Die 
schön

Auf den Feldern unseres Kol­
chos „Trudowlk" spielt der Wind 
mit den grünen Saaten. Sic ste­
hen gut. was uns sehr freut. Die 
Frühjahrsbestellung begann bei 
uns, als in Moskau der XXVI. 
Parteitag seine Arbeit aufnahm. 
Jeder Mechanisator bot damals 
alle Kräfte, all sein Können auf, 
damit ein gutes Fundamont für 
die Ernte des ersten Jahres des 
neuem Planjahrfünfts gelegt wur­
de. Jetzt sehen wir, daß sie Ihre 
Arbeit gut gemacht haben.

Die Vorbereitung des Ackers 
war dank den Bemühungen der 
Neuerer leichter und folglich bes­
ser Qualität. In den . vonherge- 
gaingenen Jahren brach z. B. 
beim Pflug PN 535 oft der Rah­
men. well der Boden auf den be­
wässerten Flächen sehr schwer 
ist. Der Mechanisator Adolf 
Scheer machte den Verbesse- 
rou^gsVorschlag, dem starken Rah-

Immer auf der Suche
men von einem abgebuchten An­
hängepf lug zu verwenden. Mit 
solch einem „rekonstruiertem" 
Pflug zog er die Herbstfurche 
und oestelQte den Acker auch lm 
Frühjahr ohne jegliche Repara­
turkosten.

Der Ju<n>g€ Raöonal’.satrr Vik­
tor Merlins baute den Getreidela­
der um uixl verringerte dadrjrch 
die Verluste durch Könnerbe- 
schädligitng, was beim Verladen 
des gebeizten Samenguts beson­
ders wichtig Ist. Das sind nur 
zwei Beispiele dafür, wie unsere 
Neuerer vor gehen. Sie haben in 
den letzten Jahren schon so man­
che Landmaschine umgebaut 
oder eine ihrer Baugruppen re­
konstruiert.

Der Chefingenieur des Kolchos 
Adolf Ortmarwi. Vorsitzender der 
örtlichen WOIR-Gruppe, hat im 
seinem Aktiv mehr als 20 Neue­
rer. Solche wie der Dreher Ste­
ps n Ga wronski, der Mähdrescber- 
f(ihrer Heinrich Braun, der Chef- 
agronnm Viktor Spomer überle­
gen stets, wie die Arbeitsbedin­
gungen der Kolchosbauern zu 
verbessern «»eien. Sie betrachten 
es als Sache ihrer Arbeiterehre, 
die Sparmaßnahmen des Sowchos 
diurch VerbesserunigBvorschläge 
zu (Unterstützen.

Emanuel SCHMAL.
Schweißer

Gebiet Dshounbul

Wichtig 
und nötig

Studiert man die Materialien 
des Parteiforums, so kommt ei­
nem der Gedanke, daß uns nicht 
nur neue Landmasch.nen, son­
dern auch in moralischem Sinne 
neue menschliche Beziehungen 
nötig sind, die der Gesellschaft 
des entwickelten Sozialismus ent­
sprechen. Die Volkswirtschaft 
braucht gute Erzeugnisse. Der 
Schöpfer d.eser Sacnen — der 
Arbe.ter, der Sowjetmensch — ist 
für die Gesellschaft noch wich­
tiger und nöt-ger. Davon, wie 
9ich sein Charakter prägt, wie 
sich seine Lebensaulfassungen 
heraustöloen, hängen unsere Er­
folge in der Produktion und lm 
gesellschaftlichen Leben ab.

Die Leute sind verschieden, 
ihr Bewußtsein ist auch unter- 
schiedlich. So sind 
unsere Mechanisatoren 
heute führend im Rayonwettbe­
werb „Jedem Feld — das Gü­
tezeichen". Geht man an der 
Wettbewerbstafel vorbei, so kann 
man die Namen unserer Jungen 
Mechaâ-satoren Wladimir Was­
siljew. Deputierter des Kok- 
tschetawer Gebictssowjets der 
Volksdeputierten und Boris Kur­
batow lesen, die bei ausgezeich­
neter Qualität ihr Tagessoll stän­
dig überbieten. Bei der Früh- 
Janrsbestellung, wo Jede Minute 
Goldes wert ist. hellen auch d.e 
Mitarbeiter der Nichtproduk- 
l.onssphärc mit, wie die Klubar­
beiter Pjotr Awtajew und Georg 
Mariens, die jungen Agi­
tatoren Henriette Böslnger 
und Valentina Romanenko.

Aber leider gibt es noch hab­
süchtige Leute, oel Ihnen gilt nur 
ihr eigenes Wohlergehen. Ich 
fahre oft mit dem Bus von Wede- 
nowka nach Schtschutschlnsk. 
Fahrgäste gibt es Immer. Der 
Fahrer kassiert für die Fahrt die 
obligatorischen 1,20 Rubel, gf.bt 
aber Fahrkarten für 0,28 Kope­
ken heraus: Das ist der Preis vom 
letzten Dorf auf dem Weg bis 
an die Endstation. Den Löwen­
anteil steckt der Fahrer In die 
eigene Tasche.

Noch schlimmer war es mit 
Johann 8-, dem einzigen Sohn ei­
nes angesehenen Ackerbauern. In 
der Familie wurde er verhät­
schelt, brauchte nichts zu tun. 
Als Schüler einer Fachschule in 
Schtschutschl/nsk schwänzte er 
den Unterricht, verbrachte die 
Abende bei Wein und falschen 
Freunden. Wurde er zu Hause 
zur Rede gestellt, antwortete er 
frech. Eltern und Bekannte wa­
ren wie vor den Kopf geschlagen, 
als Ihn die Miliz wegen Dieb­
stahl festnahm.

Wieder stoßen wir uns an der 
Erziehung: Kinder, die zur Ar- 
oe.t angehalten werden, die flei­
ßig im Haushalt mithelfen, sind 
auch in der Produktion nützliche 
Menflchen.

Alexander SCHÄFER, 
Mechanisator lm Sowchos 
„Wedenowskl"

Gebiet Koktschrtaw

tätig. Auch hier ha ix? Ich viel 
mitgebaut — allein Wohnhäuser 
sind es mehr als Hundert. Meine 
Kollegen und Ich haben viel 
Fleiß und Schweiß In die Bauten 
gelegt. Betrachten wir einmal, 
wie sich die Bewohner hier bei 
uns zu ihren Wohnungen verhol 
ten. Ein Bedsplel guter Pflege, 
behutsamer ElnsteHung zum so­
zialistischen Eigentum liefern die 
Bauarbeiter aer „Meshkoichos 
stroi" in Predgornoje. In 
sterhafter Ordnung sind die 
ser. In welchen Alexander 
mer. Nikolai Andrejew und 
dlmir Denissow wohnen. 
Ha-uptfassade ist immer
weiß getüncht, die Innenausstat­
tung tadellos. Alle Einwohner 
sorgen sich um die Begrünung,

Doch lange nicht alle Woh 
nungsmleter verhalten sich so 
sorgsam zum Wohnraumfonds. 
Oft haben wir ein Haus in Nut­
zung gegeben, aber nach kurzer 
Zelt erkennt man es an den 
schmutzigen Aufstiegen und am 
ungepflegten Aussehen kaum wie­
der. Wir schauten unlängst ’ ' 
Wassili D. In die Wohnung: 
hatte die Tür demoliert, wir muß­
ten sie auswechseln. Von Woh­
nungspflege war hier keine Spur. 
Der Fußboden Ist nicht gestri­
chen, die Wände sind abgeblät­
tert.

Wir Bauarbeiter stehen jahr­
aus, jahrein, bei beliebigem Wet­
ter auf dem Baugerüst, sind be­
strebt, die fertigen Produktions­
gebäude und Wohnhäuser auf 
erste Vorweisung in Nutzung zu 
geben.

Ich würde Vorschlägen, den 
ganzen Wohnungsfonds, diesen 
Reichtum unserer Heimat, auf so­
zialistische Pflege zu überneh­
men.

Heinrich WEIDEMANN, 
Arbeitsveteran

Gebiet Ostkasachstan

bei 
Er

i
Bäckerei 6 verschiedene

I.): Maria Böder, Swetla-

Die Bäckerei im Sowchos „Oktjabr , Gebiet Zelinograd, gehört zur 
Arbeiter-Konsumgenossenschaft. Das dort gebackene Brot ist bei der Be­
völkerung sehr gefragt. Insgesamt produziert die 
Backwaren.

Im Bild: Die Schrittmacher der Produktion (v. 
na Portnaja, Helene Hildemann, Pelageja Schmidt.

Gegen Abend Jet der Ver­
kehr besonders Intensiv. Der 
Stadtbus bringt mich zur Arbeits­
stelle. Der Fahrer grüßt Jedesmal 
freundlich. Ich winke zurück und 
eile durch die Grünanlage der 
chirurgischen Station zu. Wenn 
keine Hilfsbedürftigen ankom­
men, kann es eine ruhige 
Nachtschicht worden.

Meinen ersten Dienst als 
Operationsschwester werde ich 
nie vergessen. Eine Gebärende 
wurde elngeltefert: Ein Kai­
serschnitt stand bevor. D.e Frau 
war schwach. Ich spendete ihr 
mein Blut, nachdem Ihr siebentes 
Kind den ersten Schrei getan 
hatte. Und dann wurde mir sel­
ber schwarz vor den Augen. So 
eine Blamage!... Das war 
mehr ate drei Jahren, als 
eben erst die Medizinische 
rufsschulc in Ksyl-Orda absol­
viert hatte.

So. der Rundgang Ist beendet. 
Die Kramen sind für dile Nacht 
behandelt und wohlversorgt. Mei­
ne Kollegin ruft mir von der Tür 
arjs ein „Good njgiht" -1-
Brocken aus dem 
Aus dem Zimmer 
mir der Neue mR 
buch... Ich habe 
Der Gipsverband 
denen er angelegt 
dankbar bin Ich meinen Lehrern 
aus der Berufsschule für den aus­
gezeichnetem theoretischen Un­
terricht. meinen Stationsärzten 
und dem Chefarzt Falsrachman 
Sbumoigulow für das umfassen­
de praktische Wissen. Da finde 
loh mich gut zurecht und brau­
che den Arzt nicht wegen Jeder 
Kleinigkeit aus dem Berelt- 
schaftszlmmcr zu holen.

Morgen abend haben wir Lai­
enkunstprobe. Ich singe gern 
Volks- und Gegenwartslieder.

vor 
ich 
Be-

„ zu. ein 
Sch-ulenglAsch. 
zwei klingelt 
dem Knöchel- 
lh.n beruhigt: 

drückt allen, 
wird... Wie

Schon von der 6. Klasse an neh­
me ich an der Laienkunst teil. 
Unsere Lieder bringen den Leu­
ten Freude, und diese kehrt dann 
ins eigene Herz zurück.

Die Arbeit lm Krankenhaus 
gefällt mir. Macht man sie mit 
Liebe und gewissenhaft, • bleibt 
der Erfolg nicht aus: Nach den 
Ergebnissen des Wettbewerbs für 
das 10. Plan Jahrfünft wurde mir 
die Ehre zuteil den Bericht des 
Komsomol unseres Rayons Kasa- 
llnsk an den XXVI. Parteitag 
der KPdSU mit zu unterzeichnen. 
Und dann kam das große Erleb­
nis in meinem Leben — ich 
wurde nach Moskau delegiert 
und dort im Kreml neben ande­
ren Schrittmachern fotografiert.

Die Sorge um den Menschen 
ist das oberste Gesetz unserer so­
zialistischen Gesellschaft. In 
der ganzen Welt Ist bekannt, daß 
unsere Partei und Regierung 
riesige Mittel für das Wohl der 
Sowjetmenschen, für den Schutz 
ihrer Gesundheit bereltstellen: 
Jährlich absolvieren Tausende 
Ärzte, Arzthelfer und Kranken­
schwestern medizinische Lehran­
stalten, im Verlaufe der Studien­
zeit erhalten sie Stipendien. Die 
hcllbedürftigen Sowjetbürger 
werden unentgeltlich behandelt, 
sie können Ihre Gesundheit in 
Sanatorien und Pensionen aufbes­
sern. Das Ist nur in einem so­
zialistischen Staat möglich. Ich 
bin überzeugt, daß mein sehnli­
cher Wunsch, KLnderärztln zu 
werden, auch In Erfüllung gehen 
wird. Ich will, daß die Kinder 
sich unter friedlichem Himmel 
wohl fühlen, daß auch alte Leute 
sich des Lebens freuen.

Elsa KRAUSE.
Krankenschwester

Gebiet Ksyl-Orda

Wenn Not am Mann ist

Probleme der
Mit Genugtuung stellen wir 

Immer wieder test, daß die 
„Freundschaft" den Erziehungs­
problemen wachsende Aufmerk­
samkeit schenkt. Wir treffen im­
mer mehr Beiträge, die in ein­
prägsamer Weise verschiedene 
Seiten der Erziehungsarbeit be­
leuchten. So der sehr aufschluß­
reiche Aufsatz der Lehrerin Ire­
ne Wund „Der Kugelschreiber" 
(„Fr." Nr. 82.), der sicher ei­
nen regen Widerhall unter den 
Lehrern und Erziehern finden 
wird. Gleich in der nächsten 
Nummer bietet uns die „Freund­
schaft" den sehr wertvollen Bei­
trag von Hochschullehrer Isaak 
Harms „Formierung vernünfti­
ger Bedürfnisse". An dem Bei- 
piel zweier Schulmädchen zeigt 
er uns den Unterschied der Er­
ziehungsmethoden in der Fami­
lie, den Einfluß der Eltern auf 
die Kinder. Während in einer Fa­
milie ein Mensch heranwächst, 
dem eine fruchtbringende Betä­
tigung zum Bedürlnis wird, 
schießt In der anderen ein Sproß 
hoch, der nur auf Festlichkeiten, 
Vergnügen, Schmuck bedacht ist. 
Solche Menschen verunreinigen 
unsere Gesellschaft, wie eine Di­
stel den Welzenacker.
, Wertvoll an dem Aufsatz ist, 
daß der Autor das Beispiel durch 
eine festgefügte logisch begrün­
dete Basis untermauert, daß er 
das Problem auf die Höhe eines 
wichtigen Prinzips erhebt. In den 
Dokumenten des XXVI. Parteita­
ges heißt es unter anderem, daß

Da möcht 
man's wissen...

Im Artikel „Formierung ver- 
nünitlger Bedürfnisse" („Fr." 
Nr. 82) hat Hochschullehrer 
Isaak Harms recht anschaulich 
gezeigt, wie verderblich die fal­
sche Erziehung In der Familie 
auf die Kinder wirkt. Das leider 
verbreitete Übel besteht oft ge­
rade lm Verwöhnen durch die Er­
füllung aller Wünsche.

Nur all zu oft hört man heute 
sagen: „Wir haben uns früher 
nicht viel leisten können, sollen 
unsere Kinder von allem haben." 
Und da wird dem Kind alles er­
laubt, es wird rundum bedient. In 
der Familie K. wuchs ein klei­
nes Mädchen heran, das von der 
Mutter sehr verwöhnt wurde. Es 
begann wahrscheinlich schon da­
mit, daß Natalia, die Mutter der 
Kleinen, Ihren Mann wie eine 
Dienerin zu sehr umsorgte. Die 

Aufmerksamkeit 
und 

hilft, 
Doch

gegenseitige 
der Gatten ist berechtigt, 
wenn einer dem anderen 
Ist wohl alles am Platz, 
hier war das nicht der Fall. Na- 
talla half ihrem Mann sogar, 
wenn er sich morgens ankleidete. 
Das war kein gutes Beispiel.

Das Mädchen wurde herrsch­
süchtig und unartig. Els wollte 
und durfte zum Beispiel mit Ge-

Erziehung
eine Gesellschaft nur das konsu 
mleren kann, was und wieviel sie 
produziert. Wer nur konsumieren 
will, ohne zu produzieren, ist ein 
Schmarotzer, der auf Kosten an­
derer lebt. Jeder Mensch hat 
gewisse Bedürfnisse. Auch diese 
müssen vernünftig anerzogen, 
formiert, dem Heranwachsenden 
Menschen übertragen werden. 
Die Gesellschaft kann nur ver­
nünftige Bedürfnisse seiner Mit­
glieder befriedigen. Alles sehr 
richtige, sehr notwendige Fest­
stellungen, ehe besonders die El­
tern wohlweißlich beherzigen 
sollten.

In Verbindung damit tauchen 
aber auch andere Fragen auf. 
Wie kommt es, daß wir noch 
Menschen haben, die jene Wahr­
heiten nicht begriffen haben, und. 
ihre Kinder zu unnützen Elemen­
ten der sozialistischen Gesell­
schaft erziehen? Warum sind Fäl­
le solcher Erziehungsweise oft­
mals auch in materiell gut situ­
ierten Familien anzutreffen? Be­
deutet diese Sachlage, daß mate­
rieller Wohlstand eine direkte 
Ursache schlechter Erziehung 
ist?

Ich glaube, es sei an der Zeit, 
daß Eltern, Erzieher, Lehrer 
ernstlich über diese Fragen nach­
denken sollten. Wer mochte sich 
dazu äußern?

Foto: Jürgen Osferle

Dominik HOLLMANN. 
Schriftsteller

dazu 
____ und 

Ton Ihm verdoroen wurden. Brau­
ste der Vater mal auf. fügte sich 
die Kleine aus Furcht vor der 
Strafe. Doch kaum war er aus 
dem Haus, trieb das Kind seinen 
Unfug, und die Mutter tat alles, 
was es wünschte, um die Kleine 
um Jeden Preis zu beruhigen. 
Doch die Wünsche waren schran­
kenlos.

Die Familie mietete zwei Zim­
mer lm Haus einer alleinstehen­
den Lehrerin. Sie erklärte Frau 
Natalia wiederholt deren Erzie­
hungsfehler und verstand es auch 
gut mit dem Kind umzugehen. 
In Anwesenheit der Hauswjrtln 
war die Kleine wie umgcwandelt. 
Doch wem nicht zu raten Ist, Ist 
nicht zu helfen: Das Herz 
Mutter war zu welch...

Die Familie wechselte 
Wohnort, da durch das Mädchen 
die Beziehungen zu den Nach­
barn verdorben waren. Wie wird 
sich das eigensinnige Kind in der 
Schule aufführen, und später lm 
Arbeltskollektlv bewähren? Man 
muß das Kind von klein auf zur 
Arbeit, zum Guten anhalten. An­
ders kommt die Zelt, wo die Leu­
te den Eltern das Sprichtwort 
lehren: Hinterher, da möcht 
man’s wissen, wie man's hätte 
machen müssen.

genständen spielen, die 
gar nicht geeignet waren

der

den

Jakob KÄMPF

Kabardino-Balkarien

Ich danke
Nun habe ich noch ein Werk 

des Schriftstellers Friedrich Bol­
ger gelesen: Die Erzählung „Blut 
wird nicht zu Wasser, aber..." 
Ich will Ihm hiermit meinen herz­
lichsten Dank aussprechen.

Für uns älteren Leute, die den 
Krieg miterlebt haben, ist diese 
Erzählung sehr gut zu verstehen, 
sie erinnert uns an vieles Selbst­
erlebtes, Wenn sie noch so ein 
Erzähler wie Friedrich Bolger 
verfaßt hat, so ist es kein Wun-> 
der, daß man beim Lesen dersel­
ben manche Träne verliert. Was

wlr Im Krieg alles durchmachen 
mußten, in aem von den verhaß­
ten deutschen Faschisten ange- 
zettelten Krieg! Und jetzt gibt es 
wieder solche Kriegsbrandstif­
ter! Vernunft sollen sie doch an­
nehmen, diese Herren!

Es soll und darf keinen Krieg 
mehr geben, damit nicht wieder 
unschu.dlge Menschen zugrunde 
gehen, damit nicht wieder Kinder 
. crwa.sen, frieren müssen und 
hungern. Damit nicht wieuer 
das Unglück reiche Ernte hat 
und unser glückliches Leben zer­
stört!

Gebiet Turgai
Ella WAHL

Den Arbeitsveteranen Georg 
Schläger aus dem Engels-Sow­
chos, Gebiet Karaganda, kennt 
dort Jung und alt, und auch die 
„Freundschaft"-Leser sind mit 
Ihm bekannt. Aber daß Vater 
Georg, wie seine Jüngeren Kol­
legen diesen hilfsbereiten und 
herzensguten Menschen nennen, 
Anfang dieses Jahres seinen 60. 
Geburtstag feierte, daß sein Sohn 
Alexander, Soldat unserer 
wjetarmee. ausgerechnet 
dieser Zelt seinen Urlaub zu Hau­
se verbrachte, das wissen wenige 
mehr als die 120 eingeladenen 
Jublläumsgäste.

Die Feier war lm Dorfklub. 
Viele herzliche Worte bekam 
der in 44 Arbeitsjahren gestähl­
te Mechanisator Georg Schläger 
zu hören, viele warme schwielige 
Hände wurden ihm mit innigen 
Glückwünschen gereicht. Es wa­
ren die Hände der Arbeiter aus 
dem Engels-Sowchos, mit wel­
chen Georg Schläger 31 Jahre 
Schulter an Schulter den Acker 
bestellte, die Ernte einbrachte. 
Der Parteisekretär des Sowchos 
Sozial Tunguschbekow ließ es 
sich nicht nehmen, dem Jubilar 
nach einer kurzen Ansprache ei­
ne Uhr mit eingraviertem Na­
menszug zu überreichen. Der 
Dorf Vorsitzende Alexander Wei­
gel dekorierte Schlägers Brust 
m.t der Medaille „Arbeitsvete­
ran", und der Mechanisator Wolf 
sagte: „Georg Schläger behan­
delte uns immer wie ein Vater, 
also nannten w.r Ihn auch so. Er

So­
zi!

war stets dort, wo Not am Mann 
war.“

Die Sowchosleltung gratulier­
te dem Jubilar zu seinem 60. 
Wiegenfest. „Wir wünschen Ih­
nen. lieber Georg Schläger, gu­
te Gesundheit und noch viele 
Jahre ersprießlicher Arbeit wie 
bisher“, sagte der stellvertreten­
de Direktor David Rau. „Uno 
damit das Leoen leichter und 
schneller geht: Vor der Tür stent 
ein für Sie bestimmter PKW 
„Shlguli". Hier bittedle Schlüs­
se» und die Papiere dazu." Noch 
viele Worte der Anerkennung 
semer Arbeit wurden dem Jubi­
lar geäußert.

Nach dem offiziellen Teil aes 
Festes, der seiner Herzlichkeit 
una Ungezwungenheit nach ei­
gentlich gar Kein offizieller war. 
feierte man an gedeckten Ti­
schen weiter. Es wurden russi­
sche. ukrainische und deutsche 
Volkslieder gesungen, ein Tanz 
wechselte den anderen. Alle Gä­
ste waren vergnügt und zufrie­
den...

Und der Jubilar? Heute Ist er 
nach wie vor auf dem Feld bei 
der Frühjahrsbestellung, in den 
Reihen der Schrittmacher. Denn 
hat Vater Georg die Hebel des 
Traktors In den Händen, so ver­
gißt er seine 60 Jahre, dann 
glänzen seine Augen wie bei ei­
nem Jugendlichen.

Rosa FLECK
Gebiet Karaganda

Arbeit bedeutet jn unserem 
Lande Ehre und Ruhm, Arbeit 
bringt Glück und Freude lm Lo­
ben. Das kann man auch am Bei­
spiel der Arbeits Veteranen Al­
bert Kanke, Friedrich Horst und 
Franz Richert aus unserem Karl- 
Marx-Kolchos deutlich sehen, die 
heute im Rayon Uspenka genannt 
werden, wenn die Rede über ho­
he Arbeitsleistungen Ist.

Die drei Veteranen gehen 
schon ein Vierteljahrhundert dem 
Mechanisatorenberuf nach. Was 
dieser Beruf mit sich bringt, weiß 
nur der, der Traktoren und Kom­
bines steuert: Freude an den 
grünen Saaten und am goldenen 
Ahrenmeer, aber es gibt auch 
oft Kummer wegen der anhalten­
den Dürre. Die älteren Mechani­
satoren können sich noch an die 
Zeit erinnern, als während der 
Frühjahrsbestellung und Ernte­
zeit von früh bis spät gearbeitet

Vatez* 
und Sohn

Wenn er lächelt, verschönen 
viele Falten und Fältchen sein 
Gesicht. Der Rentner Jakob Weiß 
lächelt oft. denn die halbe Stadt 
gehört zu seinen Freunden. Mit 
vielen hat er lange Jahre Schul­
ter an Schulter lm ersten Ab­
schnitt des Balchascher Werks 
für Buntmetallbearbeltung gear­
beitet.

Sie haben gemeinsam um 
die Qualität der Endproduktion 
gesorgt und so manchen Verbes- 
s.erungsvorschlag in die Produk­
tion eingeführt. Jakob Weiß und 
seine ehemaligen Kollegen haben 
In der Tat bewiesen, daß die Ar­
beitergarantie für Qualität der 
Erzeugnisse dem Ausschuß, den 
Feuerwehrmethoden und der Un­
organisiertheit einen festen Rie­
gel vorschiebt.

Der Arbeitsveteran h a t 
seinen Sohn Alexander auch zu 
ebnem tüchtigen und arbeitsamen 
Menschen erzogen. Gegenwärtig 
dient er In der Sowjetarmee. 
Seine Einheit hilft beim Bau der 
Barn. Daß Alexander seine Sa­
che auch dort mit Herz macht.

Veteranen altern nicht
wurde, da es an Mechanisatoren­
kauern fehlte. Heute w.rd in un­
serem und in den meisten Agrar­
betr.eben des Gebiets in zwei 
Schichten gesät und geerntet.

Ein tüchtiger Mechanisator ist 
auch m.t allen möglichen land­
wirtschaftlichen Geräten ver­
traut, er kann zu beliebiger Zeit 
umsatteln und mit gle.chem Er­
folg e;ne andere Landmaschine 
lenken. In unserem Kolchos ist 
Albert Kanke schon viele Jahre 
als ein guter Maiszüchter 
kannt. Im Vorjahr erntete er 
■100 Hektar durchschnittlich 
Dezitonnen Grünmasse. Bei 
Frühjahrsaussaat 1981 Ist 
bert wieder unter den Schrittma­
chern. Der Traktor des Mechani­
satoren 1. Klasse Ist Immer Ln-

be- 
von 
200 
der 
Ai-

takt. Für hervorragende Arbeit 
wurde Albert Kanke mit den Or­
den „Ehrenzeichen" und „Ar- 
oe.tsruhm" 3. Klasse ausgezeich­
net.

Auch Friedrich Horst trägt 
den Orden des Roten Arbe.tsban- 
ners und mehrere Medaillen, im 
Heimatdorf ist er als bester 
Mähdrescherführer bekannt, 
konnte lm Verlaufe vieler Jahre 
den größten Schwadendrusch aut- 
weisen. Der Deputierte des Dorf­
sowjets Gallzkoje Fr. Horst er­
ledigt auch gewissenhaft seine 
gesellschaftlichen Pflichten am 
aroeitsp.aiz — lm Sommer oel 
der Fuiterbeschaffung. im Win­
ter in der Werkstatt. Er ist ein 
eoenso bewährter Reparaturar- 
be.ter wie sein Kollege Franz

Richert. Der hört jedes lose 
Schräubchen und zieht es gewis­
senhaft an. Nicht nur an seinem 
Traktor, sondern auch an dem 
seines Kollegen. Dadurch verhin­
dert er öfters größere Stehzeiten.

„Die Mechanisatoren nennen 
mich scherzhaft den unruhigen 
Geist cer Brigade", lächelt 
Franz. „Sollen sie doch. Der Na­
me hat nichts Beleidigendes an 
sich und macht sich schließlich 
in der Arbe.t oezahit." Sein Wis­
sen und Können vermittelt Jeder 
der drei Veteranen gerne 
jüngeren Mechanisatoren, 
wissen diese und auch der 
chosvorstand zu schätzen: 
Bildnisse der Arbeitsveteranen 
kann man dauernd an der Ehren­
tafel des Kolchos sehen.

den 
Das 

Kol-
Die

Peter WIEBE

Gebiet Pawlodar

erklärt das Dankschreiben, wel­
ches seine Eitern unlängst vom 
Kompaniechef erhielten.

„Geehrte Valentine und Jakob 
Weiß! Es freut mich aufrichtig, 
Ihnen mltzutellen, aaß Ihr Sohn 
Alexander der Heimat gewissen­
haft dient und seine so.datische 
Pflicht in Ehren erfüllt. Gegen­
wärtig baut unsere Einheit ar. 
der BAM mit. Alexander Weiß 
spornt durch sein Vorbild die 
Kameraden zu ausgezeichnetem 
Militärdienst an.

Herzlichen Dank dafür. daß 
Sie Alexander zu einem wahren 
Patrioten unserer He.mat 
gen haben. Kompaniechef 
sow."

Ich lese den Brief und 
in Gedanken den jungen 
Weiß — einen disziplinierten 
fleißigen Aroeiter, Aktivisten des 
gesellschaftlichen Lebens im 
Werk. Beide — Vater und Sohn 
— haben viel Gemeinsames, Po­
sitives. Beiden ist das Gefühl des 
Berufsstolzes eigen. Man kann 
sieh auf Alexander verlassen: Er 
wird, wie sein Vater, dieses 
Gefühl durchs ganze Leben tra­
gen.

erzo- 
Bor-

sehe 
Jakoo

Jakob GOTZ

Gebiet Dsheskasgan

Im Nu ausverkauft
Der Beschluß des ZK der 

KPdSU „Über die weitert Ver- 
oesserung der laeoiogiscnen, po­
litischen una Erziehungsarbeit" 
wurde auch für uns Verkäufer In 
den Buchhandlungen zu einem 
Aktionsprogramm.

lm Rayon Lenlnskl gibt es * 
viele Handelsbetriebe, darunter 
auch Buchhandlungen, die den 
Warenumsatzplan Monat für Mo­
nat übererfüllen. Die Bucnhand- 
lung In Batamschlnsk, In der un­
ser Kollektiv die Kunden bedient, 
ist eine der rayongrößten. Wir 
bemühen uns, die Besucher Im­
mer rechtzeitig über alle neuen 
Büchet zu unterrichten. Die Stän­
de „Neuerscheinungen'' tür poli­
tische und für schöngeistige Lite­
ratur werden bei jeder Warenzu­
fuhr vervollständigt. Jedes neue 
Buch wird ausgestellt. Gegenwär 
tlg treffen viel Sonderausgaben 
mit den Materialien des XXVI. 
Parteitags der KPdSU ein. Die 
Broschüre und Bücher sind sehr 
gefragt und lm Nu ausverkauft.

In den Dörfern und 
Siedlungen Ist der 
Buchhandel sachlich organisiert. 
Wir Verkäuferinnen sind bestrebt, 
bei den Mechanisatoren, Tier-

Züchtern und IntelleKtueUen das 
Interesse tur politische unj Fach­
literatur zu wecken. Daß una die­
ses gelungen ist, oesagt die Tat­
sache. daß im Rayon im Vorjahr 
solche Bücher im Werte von 
201 500 Rubel verkauft wuraen.

Unlängst wurde aas Fazit des 
Wettbewerbs gezogen. Unter den 
Siegern war auch die Verkäuferin 
aus dem Dorf Leninskoje Jelena 
Tyrtyschnaja, die große Erfahrun­
gen in der Propaganda des Bu 
ches hat und die niemals mit 
Fleiß und Können spart im Vor­
jahr wurde diese vorbildliche 
Verkäuferin. Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit mit dar Le- 
nln-Jublläumsurkunae a u s g e- 
zeichnet. Auch ich hatte mein 
persönliches Fünfjahr&oll zum 60. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans erfüllt. Jetzt erilt es, 
unsere Erfolge zu verankern und 
auszubauen Das Kollekiv unse­
rer Buchhandlung schreibt auf 
seinem Arbeitskalender oereits 
Juli 1981.

Olga SCHLEICHERT. 
Verkäuferin

Gebiet Aktjublnsk
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In der Familie der Brudervölker
60. Jahrestag des Sieges der Sowjetmicht in Georgien und der Gründung der Kemmnnistischen Partei Georgiens

Die Republik presse “Georgiens 
veröffentlichte das Referat „60. 
Jahrestag des Sieges der Sowjet­
macht In Georgien und der Grün­
dung der Kommunistischen Partei 
Georgiens" des Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Ersten Sekretärs des ZK der 
KP Georgiens E. A. Scheward­
nadse. Im Referat heißt es;

Der Tag der Entstehung So­
wjetgeorgiens und seiner Kommu­
nistischen Partei Ist für ade So­
wjetmenschen ein allgemeiner 
Feiertag: Unser Triumph Ist der 
Triumph der ganzen großen Uni­
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken. der ganzen einträchti­
gen und einheitlichen Familie der 
Sowjetvölker.

Jahrhunderte werden verge­
hen. aber die Erinnerung an den 
historischen Tag. den 25. Febru­
ar 1921. als über Georgien die 
rote Fahne der Sowjetmacht ge­
hißt wurde, wird von Generation 
zu Generation gehen, weiterge­
geben werden Die selbstlose 
Treue zum Leninschen Banner, 
zur Leninschen Nationalitätenpo­
litik der Partei, die Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Sowjet­
völker führten zum richtigen 
Aufblühen Georgiens.

Sein diesjähriges Jubiläum, 
heißt es im Referat, beging Geor­
gien während der Arbeit des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Gegenwärtig ist In der ganzen 
Republik die Aufhauarbeit zur 
Realisierung seiner historischen 
Beschlüsse In vollem Gange.

Wie In unserem ganzen Land 
hat die sozialistische Lebenswei­

se auch lm sowjetischen Georgi­
en in den sechs Jahrzehnten fe­
sten Fuß geiaßt. Bei der Erzie­
hung des Menschen der neuen 
kommunistischen For m a 11 o n 
schöpfen die georgischen Kom­
munisten Kräfte und ein mora­
lisches Vorbild in der titanischen 
Tätigkeit des Kampfstabs unserer 
Partei und seines Politbüros mit 
dem hervorragenden Fortsetzer 
der Sache Lenins und der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
dem unermüdlichen Verfechter 
der Leninschen Völkerfreund­
schaft Genossen L. I. Breshnew 
an der Spitze. Die auf Initiative 
des Genossen L. I. Breshnew in 
den letzten Jahrzehnten ange­
nommenen wichtigen Parteidoku­
mente bezüglich unserer Republik 
und der georgischen Parteiorga­
nisation pflegen die Leninsche 
Tradition der Fürsorge für Geor­
gien. Sie flößen den Kommuni­
sten der Republik neue Kräfte 
ein und schließen die Werktäti­
gen enger um die Leninsche Par­
tei In der volksumfassenden Be­
wegung zum Kommunismus.

„In Georgien geht es allerorts 
vorwärts", sagte Leonld Iljltsch 
Breshnew, „und es ist sehr gut, 
daß die Kommunistisch« Partei 
Georgiens zu neuen Taten lm elf­
ten Planjahrfünft bereit Ist."

In Georgien geht es allerorts 
vorwärts — und das Ist das Er­
gebnis der wahrhaft Leninschen 
Fürsorge der Partei für die Werk­
tätigen der Georgischen SSR, für 
die harmonische Entwicklung al­
ler ihrer autonomen Gebil ie — 
der Abchasischen ASSR, der Ad- 

sharlschen ASSR und des Südos­
setischen Autonomen Gebiets, die 
gegenwärtig ein wahres Aufblü­
hen erleben.

Im Referat sind ferner ausführ­
lich die Etappen der Gründung 
und Erstarkung der Kommunisti­
schen Partei Georgiens, der Wer­
degang der Sowjetmacht in der 
Republik beleuchtet. Es wird her­
vorgehoben, daß die ganze Ge­
schichte des Kampfe® um die re­
volutionäre Umgestaltung, für 
die Gründung und Entwicklung 
des sozialistischen Georgiens mit 
dem Namen und der Tätigkeit 
W. I. Lenins verbunden sind.

Die Tradition der Leninschen 
Aufmerksamkeit und Fürsorge 
für unsere Republik wird von der 
Partei gewahrt und gepflegt. Ein 
sprechender Beweis dafür Ist die 
Leninsche Fürsorge, die Lenin­
sche Aufmerksamkeit für die Ent­
wicklung Jeder Unionsrepublik 
seitens des Zentralkomitees unse­
rer Partei, des Politbüros des ZK 
und des Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew. In seinen herzlichen 
und innigen Schreiben, markan­
ten und exakten Hinweisen sehen 
die Werktätigen Georgiens die 
praktische Fortsetzung der Für­
sorge W. I. Lenins für die Ent­
wicklung der transkaukasischen 
Republiken und Sowjetgeorgiens.

Daher empfinden die Werktäti­
gen Georgiens gleich allen Völ­
kern unseres multinationalen Lan­
des das Gefühl aufrichtiger Lie­
be und Hochachtung für den Füh­
rer des Weltproletariats, daher 
wird heute die . weise Innen- und 
Außenpolitik der Partei Lenina 

kräftig unterstützt, daher Ist die 
Ankunft des Genossen L. I. 
Breshnew, unseres teuersten Ga­
stes, In der Republik immer so 
sehr willkommen.

Ferner werden lm Referat die 
Entwicklung der Produktivkräf­
te Sowjctgeorglens, der Beitrag 
der Republik zum Sieg des So­
wjetlandes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg und die Beteiligung 
am Wiederaufbau der Städte und 
Dörfer der UdSSR aufgeztlgt.

Bezüglich des Beginns der 
60er Jahre heißt es lm Referat, 
daß in diesem Zeitraum eine be­
stimmte Abweichung von den 
Leninschen Prinzipien und Nor­
men lm Partei-, Staats-, Wirt­
schafts- und gesellschaftlichen 
Leben, von den Prinzipien des 
demokratischen Zentralismus, der 
Kritik und Selbstkritik bemerk­
bar wurde, was auf die gesell­
schaftliche Produktion negativ 
beeinflußt hat.

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion und Ihr Zentralko­
mitee haben, gemäß der Lenin­
schen Tradition, den Taten 
und Sorgen der Kommunisten 
Sowjetgeorgiens ungeschwächte 
Aufmerksamkeit zu schenken, die 
entstandene Lage kritisch bewer­
tet. Im Februar 1972 faßte das 
Zentralkomitee auf persönliche 
Initiative des Genossen L. I. 
Breshnew den für die Republik 
historischen Beschluß betreffs des 
Stadtpartelkomitees Tbilissi, In 
dem der auf dem Oktoberplenum 
(1964) des ZK der KPdSU erar­
beitete konsequente Kurs der 
Partei seinen markanten Nieder­
schlag fand. Dieses Dokument 

bestimmte die Hauptrichtung der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit der Republikpärtelorgahl- 
sallon in den 70er Jahren.

Diese Periode war eine Zelt 
■der allgemeinen Wiederherstel­
lung und Behauptung der Lenin­
schen Lebensnormen, eines kom­
promißlosen Kampfes gegen ge­
sellschaftswidrige Erscheinun­
gen beliebiger Art, für die Sanie­
rung des moralisch-psychologi­
schen Klimas In allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens. 
Diese Periode war eine Zelt des 
stellen Aufschwungs der Ökono­
mik Sowjetgearglens.

Ausgehend von den histori­
schen Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, entfaltet 
die Kommunistische Parte1 Ge­
orgiens, treu Ihrem Wort, das sie 
der Partei und dem Volke auf 
dem XXVI. Parteitag gegeben 
hat, gegenwärtig große Arbeit, 
die auf die beschleunigte Schaf­
fung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus, auf die 
Bildung der Produktivkräfte der 
kommunistischen Gesellschaft ge­
richtet Ist. Der Bericht enthält 
eine tiefschürfende Analyse der 
Entwicklung der Industrie, ein 
Sonderabschnitt ist der Umge­
staltung des georgischen Dorfes, 
der erfolgreichen Verwirklichung 
der zwiscbenwlrtschaftl 1 c h e n 
Kooperation und der agrolndu- 
striellen Integration gewidmet.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Realisierung des sozialen 
Programms, der Entwicklung der 
Wissenschaft und Kultur ge­
schenkt.

Den Kurs auf eine richtige 

Verbindung der nationalen Züge 
mit den allgemelnsowjetlschen 
realisierend, das geistige Leben 
der Völker gegenseitig berei­
chernd, die nationale Staatlich­
keit entfaltend und die demo­
kratischen Grundlagen der Gesell­
schaft vervollkommnend, fördern 
die Kommunistische Partei Geor­
giens und die Werktätigen der 
Republik den natürlichen Verlauf 
des objektiven Prozesses des 
Aufblühens und der Annäherung 
der Nationen und festigen noch 
mehr die Brüderlichkeit und die 
Freundschaft zwischen allen Völ­
kern des Landes.

Die uns unfreundlich gestimm­
ten Menschen und Ideologischen 
Feinde im Ausland setzen die 
Dialektik der Entstehung des so­
wjetischen Volkes ignorierend, 
die Erfindungen in Umlaut, die 
Entwicklung der historischen 
Menschengemeinschaft In unse­
rem Lande erfolge bei Verschwin­
det! der Nationen, die Nationali­
tätenpolitik der KPdSU séi auf 
die Unterdrückung der nationalen 
Besonderheiten gerichtet und für 
sie seien „RussifizlerungSbestre- 
bungen" charakteristisch. Wie 
absurd derartige Behauptungen 
sind, liegt klar auf der Hand.

Das georgische Volk, heißt es 
lm Referat. Ist dem großen rus­
sischen Volk zutiefst dankbar für 
die uneigennützige Hilfe und Un­
terstützung, für eine Freund­
schaft. die es In dér Geschichte 
der Menschheit noéh nie gege­
ben hat.

Ja, der Internationalismus ist 
unser Kredo, unser Banner, unse­
re Lebensweise. Und zugleich 
sind wir Patrioten. Daran gißt es 
nichts Widersprüchliches, denn 
Patriotismus und Internationalis­
mus sind Ln einer Gesellschaft, 
wo das Wohl des Einzelnen das 
Wohl aller bedeutet, miteinander 
untrennbar verbunden.

Die Geschichte der Kommuni­
stischen Partei Georgiens, heißt 
es ferner im Referat, kenht keine 

andere Periode einer so Intensi­
ven Fürsorge und Aufmerksam­
keit seitens des ZK der KPdSU 
und der Sowjetregierunpj wie die 
der 70er Jahre, als eine Reihe 
grundlegender Beschlüsse über 
Georgien gefaßt worden Ist.

Hinter all diesen Beschlüssen 
sehen die Werktätigen Georgiens 
die titanische Arbeit des Führers 
unserer Partei und des Sowjet­
staates Genossen L. I. Breshnew. 
Seine Zielstrebigkeit, sein gren­
zenloser Optimismus und Sinn 
für Realität, sein allseitiges Wir­
ken und seine klassenmäßige 
PrlnzJpientreue, die Menschen­
freundlichkeit und hohe Wahr­
heitsliebe haben ihm die dauer­
hafte Autorität eines großen Or­
ganisators des kommunistischen 
Aufbaus verschafft, dem die 17 
Millionen starke Armee der Kom­
munisten des Sowjetlaifides, das 
ganze 260 Millionen große So­
wjetvolk sioher folgen.

Die Kommunistische Partei 
Georgiens ist ebn Kampf trupp der 
KPdSU. Im Jahre 1921 gab es 
ln Georgien etwas über 9 OÖO 
Kommunisten, und heute sind es 
Ihrer mehr als 350 000. Die 
Kommunistische Partei Georgi­
ens Ist heute der Kern des gan­
zen gesellschaftspolitischen Sy­
stems der Republik.

Am Tag des denkwürdigen Ju­
biläums der Republik versichern 
wir dem Leninschen Zentralkomi­
tee unserer Partei, dem Politbü­
ro des ZK. Leonld Iljltsch Bresh­
new und dem ganzen Sowjetvolk, 
daß das siebente Jahrzehnt In der 
Geschichte Sowjetgeorgiens und 
seiner Kommunistischen Partei 
zu einèm - großen historischen 
Schritt oel der Erreichung neuer 
Zielmarken im sozialen und öko­
nomischen Fortschritt, zu einem 
neuen Beitrag für das weitere 
Gedeihen unserer großen Héimât 
— dér Union der sozialistischen 
Sowjetrepubliken—werden wiFd.

(TASS)

Mehr tierische Erzeugnisse für die Heimat!
Sozialistische Verpflichtungen der Werktätigen der Landwirtschaft des Panfilow-Rayons, Gebiet Taldy-Kurgan« 

und des Rayons Fjodorowka, Gebiet Kustanai, im elften Planjahrfünft die Produktion 
tierischer Erzeugnisse und ihren Verkauf an den Staat zu vergrößern

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Panfilow-Rayons, 
Gebiet Taldy-Kurgan, kämpfen 
für die Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der lm Rechen­
schaftsbericht des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genos­
sen L. I. Breshnew dargelegten 
Thesen und Schlußfolgerungen, 
der Aufgaben, die In den „Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für 1981 — 1985 und für 
den Zeitraum bis 1990" gestellt 
sind, und mobilisieren alle Kräfte 
für den weiteren Aufstieg der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Wir haben die Auflagen des zehn­
ten Fünfjahrplans in allen Kenn­
ziffern erfolgreich erfüllt und 
sind fest entschlossen, lm neuen 
Planjahrfünft das Erzielte nicht 
nur zu verankern, sondern auch 
zu vermehren. Mit großer Begei­
sterung und patriotischem Elan 
schlossen sich die Sowchos- und 
Kolchoskollektlve des Rayons 
dem sozialistischen Unionswettbe­
werb unter dem Motto an. effek­
tiv und hochqualltativ zu arbei­
ten. Wie ein Kampfprogramm ha­
ben wir den Aufruf des Zentral­
komitees der KPdSU aufgenom­
men, die Viehwirtschaft zur 
wichtigsten Front auf dem Lande 
zu machen. Als Antwort auf die 
Initiative der Werktätigen der 
Landwirtschaft d e« Gebiets 
Tscherkassy ermitteln und mobi­
lisieren die Kollektive der Agrar­
betriebe alle Reserven für die all­
seitige Vergrößerung der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse, für 
die Steigerung Ihrer Qualität und 
der Rentabilität dieses Zweiges.

Ausgehend von den Beschlüs­
sen des 11. Plenums des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, messen wir der Vergröße­
rung der Produktion und Erfas­
sung von Fleisch, vor allem von 
Rindfleisch, erstrangige Bedeu­
tung bei. Nach gründlicher Ana­
lyse unserer Möglichkeiten be­
schlossen wir, lm laufenden Jahr 
seine Produktion um 7 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr und bis 
Ende des Planjahrfünfts um 22 
Prozent zu vergrößern. Das wer­
den wir durch die Vergrößerung 
der Lieferungen aller Arten der 
Tiere und des Geflügels sowie 
durch die Verbesserung der Lie­
ferkonditionen erreichen.

Bis 1985 soll der Rinderbe­
stand ln den Landwirtschaftsbe­
trieben unseres Rayons 32 000 
Stück erreichen oder um 10 Pro­
zent anwachsen, der Pferdebe­
stand — 9 000 Stück erreichen. 
In Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR „Ober Maßnah­
men zur Entwicklung der Schaf­
zucht ln der Kasachischen SSR" 
werden wir den Schaf- und Zie­
genbestand auf 486 000 und den 
Anteil der Mutterschafe In den 
Herden auf 60 bis 65 Prozent 
bringen.

Die Fleischviehwirtschaft rasch 
entwickelnd, werden wir beharr­
lich die Intensivmast der Tiere 
fördern, eine durchschnittliche 
Gewichtszunahme von 800 bis 
1 000 Gramm pro Rind und Tag, 
von 100 bis 120 Gramm pro 
Schaf und Ziege pro Tag sichern. 
Das Liefergewicht eines Rindes 
werden wir auf 500, das der 
Schafe und Ziegen — auf 45 bis 
50, das der Pferde — auf 350 
bis 400 Kilogramm bringen. Fer­
ner sollen 90 Prozent der 

Schlachtrinder in bestem Futter­
zustand geliefert werden. Noch 
höhere Zielmarken setzen sich 
die Viehzüchter des Kolchos „40 
Jahre Oktober" und des Kirow- 
Kolchos , wo das Liefergewicht 
eines Rindes 550, eines Schafes 
und einer Ziege 55 bis 60 Kilo­
gramm erreichen soll.

Wir werden die Möglichkeiten 
der Geflügelzucht, dieses schnell 
gewinnbringenden Zweigs, besser 
nutzen. Im Planjahrfünft werden 
wir den Verkauf von Geflügel­
fleisch an den Staat um 40 Pro­
zent vergrößern.

Es ist unsere vornehmste 
Pflicht, die Milch Produktion zu 
Intensivieren. Im laufenden Jahr 
werden wir den Gesamtertrag an 
Milch um 5 Prozent und bis zum 
Ende des Planjahrfünfts um 35 
Prozent erhöhen. Wir sorgen für 
die planmäßige Vergrößerung der 
Melkherde und werden den Kuh­
bestand auf 11 000 Stück brin­
gen, was den Stand zu Beginn 
1981 um 14 Prozent übertrifft. 
Die Arbeit zur zielgerichteten 
Aufzucht der Remontefärsen 
werden wir verbessern.

In nächster Zelt werden wir 
alle Milchfarmen zum Flleß-Ab- 
teil-ungssystem der MLlchproduk- 
tion und zu Direktverbindungen 
mit der Verarbeitungsindustrie 
überführen. Der durchschnittliche 
Mllchertrag Je Kuh wird 3 000 
Kilogramm, ln den Kolchosen 
„Kirow" und „Berlik" — 3 300 
bis 3 500 Kilogramm erreichen. 
Hohe Ziele haben sich auch unse­
re besten Melkerinnen G. Noru- 
sowa, A. Tokabajewa, N. Shu- 
mabajewa und andere gesetzt. Ste 
wollen 4 000 und mehr Kilo 
Milch Je Kuh melken.

Unser Rayon muß zu einem 
Großlieferanten hochwertl g e r 
Wolle werden. Wir werden be­
harrlich danach streben, die 
Wollproduktlon lm laufenden 
Jahr um 4 Prozent und bis zum 
Ende des Planjahrfünfts um 20 
Prozent zu erhöhen.

Der Wollertrag Je Schaf soll 
3,5 Kilogramm erreichen.

Die Arbeiter der Farmen, Spe­
zialisten und Leiter der Landwirt­
schaftsbetriebe werden alle Maß­
nahmen zur Verbesserung der 
Reproduktion der Herde als Aus­
gangsbasis für die weitere Ver­
größerung des gesamten Viehbe­
standes und für die Produktion 
tierischer Erzeugnisse ergreifen. 
Wir stellen uns das Ziel, von Je­
weils J00 Muttertieren minde­
stens 100 IJlmmer, 80 Kälber 
und 70 Füllen zu erhalten. Wir 
werden das Vieh ln gutem Zu­
stand halten und unproduktive 
Viehverluste senken.

Zur Auffüllung der Ressourcen 
an tierischen Produkten werden 
wir die landwirtschaftlichen Ne­
benwirtschaften von Industriebe­
trieben sowie die Individuellen 
Wirtschaften der Kolchosbauern, 
Arbeiter und Angestellten weiter 
ausbauen. Gegenwärtig gibt es 
im Rayon bereits 12 staatliche 
und genossenschaftliche Neben­
wirtschaften, Ende des Planjahr­
fünfts werden es 20 sein. Wir 
werden der Bevölkerung wesent­
lich mehr Ferkel und Junggeflü­
gel zum Kauf anbieten.

Wir werden alles daransetzen, 
um die gesellschaftliche Tierpro­
duktion und das Vieh ln den Indi­
viduellen Wirtschaften der Bürger 
In vollem Umfang mit hochwerti­
gem Futter zu versorgen und Si­
cherheitsvorräte davon anzulegen. 

Wir stellen uns die Aufgabe, für 
Jedes Stück Bezugsvieh jährlich 
35—40 Dezitonnen Futtereinhel- 
ten zu produzieren. Dafür ist die 
Futterproduktion in allen Land­
wirtschaftsbetrieben als selbstän­
diger Zweig anzusehen. Wir wer­
den die Effektivität des Bewässe­
rungsbodens erhöhen. Die Aus­
saatflächen, Insbesondere für Fut­
terkorn- und eiweißreiche Kultu­
ren wie Sojabohnen und Luzerne, 
werden vergrößert. Den Ertrag 
für Körnermais werden wir auf 
55 Dezitonnen pro Hektar stei­
gern, bei mehrjährigen Gräsern 
sollen bis zu 90 Dezitonnen Heu 
bereitet werden. Die Futterpro­
duktion werden wir durch Nut­
zung unterirdischen Wassers wei­
ter erhöhen.

Wir werden progressive Tech­
nologien zur Bereitung. Verarbei­
tung und Lagerung des Futters 
einführen. Dieses Futter wird 
dem Vieh nur in auf bereiteter 
Form verabreicht.

Die Arbeit zur Spezialisie­
rung und Konzentration der Vieh­
zucht werden wir intensivieren 
und sie auf industriemäßige 
Grundlagen überführen. Allerorts 
werden wir die veterlnär-medlzl- 
nische Betreuung und Zuchtarbeit 
verbessern, die Arbeitskultur der 
Tierproduktion erhöhen und dl« 
Errungenschaften der Wissen­
schaft sowie progressive Erfah­
rungen In großem Umfang In die 
Praxis einführen.

Die Bedingungen der Viehhal­
tung werden wir durch terminge­
rechte Übergabe von Typenstäl­
len verbessern. Während des 
Planjahrfünfts werden wir die 
komplexe Mechanisierung arbeits­
aufwendiger Prozesse auf den 
Farmen lm wesentlichen abschlle- 
ßen. Wir werden die Arbeitspro­
duktivität steigern, die Selbstko­
sten senken und die Erzeugnis­
qualität verbessern.

Die sozialistischen Verpflichtungen sind in den Kollektiven der 
Sowchose, Kolchose und anderer Landwirtschaftsbetriebe des Panfilow- 
Rayons übernommen und auf der Versammlung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs des Rayons gebilligt worden.

Die Arbeiter der Landwirt­
schaft des Rayons Fjodorowka, 
Gebiet Kustanai, haben das zehn­
te Planjahrfünft mit guten Er­
gebnissen abgeschlossen; sie ha­
ben 1 792 000 Tonnen Getreide, 
51 800 Tonnen Fleisch und 
230 320 Tonnen Milch an den 
Staat verkauft, was wesentlich 
mehr ist als im Plan vorgesehen.

Aupgohend von den ‘Beschlüs­
sen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU sowie von den Hinweisen 
und Empfehlungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew zu Fragen 
der Landwirtschaft, haben die 
Kollektive der Sowchose und Kol­
chose den aktiven Kampf um ei­
nen weiteren Anstieg der land­
wirtschaftlichen Produktion, um 
die Erhöhung ihrer Effektivität 
und Verbesserung der Qualität 
auf genommen.

Vorrangige Bexieutung wird 
der Intensivierung der Tierpro­
duktion beigemessen, die zur 
wichtigsten Front auf dem Lande 
geworden Ist. Die Viehzüchter 
des Rayons schließen sich dem 
Aufruf der Landarbeiter des Ge­
biets Tscherkassy an. Nach Eln-

Zur Erhöhung der Aktivität 
der Menschen und zur Entwick­
lung Ihrer schöpferischen initia­
tive werden wir den sozialisti­
schen Wettbewerb in breiterem 
Rahmen entfalten. Die Formen 
der moralischen und materiellen 
Stimulierung werden wir auch 
weiterhin vervollkommnen. Wir 
werden für die systematische 
Auswertung des Arbeitswett­
streits und die Veranschauli­
chung seiner Ergebnisse sorgen. 
Unsere besondere Aufmerksam­
keit wird nach wie vor darauf 
gerichtet sein, die Jugend auf 
dem Land zu halten. In diesem 
Jahr bleiben nach Abschluß der 
Schulen 530 Jungen und Mäd­
chen In den Sowchosen und Kol­
chosen des Rayons, um oort zu 
arbeiten. Davon werden 110 Ln 
die Tierproduktion gehen. Damit 
die Jugendlichen die gewählten 
Berufe schneller erlernen kön­
nen. wird Ihnen ein Ausbilder 
zur Seite gestellt.

lm Rayon wurden Maßnahmen 
zur Verbesserung der kulturellen, 
sozialen, handelsmäß'gen und me­
dizinischen Betreuung der Vieh­
züchter, Insbesondere der Vieh­
hüter auf den Umtrlebswelden 
ausgearbeitet; sie werden durch- 
gesetzt.

In dem tiefen Bewußtsein unse­
rer Verantwortung für die Ver­
wirklichung des Nahrungsmittel­
programms der Partei werden 
wir keine Anstrengungen scheu­
en, um die übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen zu erfül­
len, ln diesem und Ln den Folge- 
lahren des Planzeltraums ein ho­
hes Wachstumstempo der Produk­
tion und des Verkaufs tierischer 
Erzeugnisse an den Staat sichern 
und einen würdigen Beitrag zur 
Lösung der Aufgaben leisten, die 
uns der XXVI. Parteitag der 
KPdSU und der XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gestellt haben.

Schätzung Ihrer Möglichkeiten 
und Reserven faßten sie den Be­
schluß, Im elften Planjahrfünft 
67 600 Tonnen Fleisch an den 
Staat zu verkaufen. Das sind 31 
Prozent mehr als lm zehnten 
Planjahrfürvft. Der Sowchos „Ke- 
naralskl" will 48 Prozent und 
„Tschandakski" 42 Prozent mehr 
an den Staat verkaufen. Bedeu­
tend überbieten wollen den Plan 
der Flelschbereltstellung auch der 
Sowchos „Put Iljltscha" und der 
Kolchos „Put k Komm-unlsmu".

Auf der Grundlage des Wachs­
tums des Rinderbestands, der 
weitgehenden Einführung pro­
gressiver Technologien der Nach­
zucht und Mast wird sich die Er­
zeugung von Rindfleisch ln den 
VIenzuchtbetrieben gegen Ende 
des Planjahrfünfts vergrößern. 
Da haben wir schon große Er­
fahrungen gesammelt. Im vori­
gen Jahr betrug das Durch­
schnittsgewicht eines Rindes hn 
Rayon 487 Kilogramm, im Sow­
chos „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" — 561, lm Kolchos 
„Put k Kommurvlfimu" — 530 
Kilogramm.

Die Farmarlx’fl.ter dieser Land 
wirtschaft* betriebe verpflichten 
sich. ,1m elften PlanjahrfOrtft die 

erzielten Erfolge zu verankern 
und durch die Erhöhung der ta­
gesdurchschnittlichen Gewichts­
zunahmen die Mastdauer bedeu­
tend zu verkürzen. So beschloß 
die Komsomolzen- und Jugend­
brigade von A. P. Beljanin aus 
dem Sowchos „XXIII. Parteitag 
der KPdSU", in Ihrer Jungvieh­
gruppe eine tagesdurchschnittli­
che Gewichtszunahme nicht un­
ter 900 Gramm Je Tier zu erzie­
len. Diese Initiative findet weit­
gehende Verbreitung in allen 
Landwirtschaftsbetrieben. Im 
Rahmen des ganzen Rayons wur­
de vorgeinerkt, das durchschnitt­
liche Liefergewicht eines Rindes 
auf 500 Kilogramm zu bringen. 
94 Prozent des Viehs werden wir 
an den Staat in höchstem Futter­
zustand verkaufen.

Neben der Lösung des Fleisch­
problems werden wir auch kon­
krete Maßnahmen zur Vergröße­
rung der Erzeugung und Erfas­
sung von Milch realisieren. Bis 
1985 wird der Kuhbestand lm 
Rayon um 20 Prozent anwachsen. 
Els ist vorgemerkt, große Arbeit 
zur qualitativen Veränderung 
und zur Steigerung der Lei­
stungsfähigkeit der Milchherde 
zu leisten, um durchschnittlich 
nicht weniger als 2 500 Kilo­
gramm Milch je Kuh zu melken. 
Dadurch wird der Rayon lm lau­
fenden Planjahrfünf an den 
Staat 252 600 Tonnen Milch ver­
kaufen können oder um 10 Pro­
zent mehr als lm zahnten.

Ein hohes Tempo in der Pro­
duktion und Erfassung von Milch 
erzielten die Mitarbeiter der 
Milchfarmen der Sowchose 
.„XXIll. Parteitag der KPdSU", 
.. Kostrlkowskl". ,. Fjodorowski",
des Kolchos ..Put k Kommunls- 
mu" und anderer. Die erfahrenen 
Maschinenmelkerinnen N. S. Ma- 
ljartschuk und L. A. Nowosselez- 
kaja aus dem Kolchos „Put k 
Kommunlsmu", M. I. Sawerju- 
cha aus dem Sowchos „XXIll. 
Parteitag der KPdSU" verpflich­
teten sich, von Jeder Kuh 4 500 
Kilogramm Milch zu melken.

Wir werden die Arbeit zur 
Reproduktion der Herde bedeu­
tend verbessern und haben uns 
vorgenommen, schon lm laufen­
den Jahr, 84 Kälber von je 100 
Kühen zu erhalten und keinen 
.Ausfall zuzulassen.

Um die Fleisch- und Milch­
vorräte zu vergrößern, werden 
wir die Möglichkeiten der per­
sönlichen Wirtschaften der Kol­
chosbauern, Arbeiter unu Ange­
stellten besser nutzen. Ihnen wird 
die nötige Hilfe lm Anschaffen 
von Ferkelin. Kücken und 1« der 
Versorgung des Viehs mit Fut­
ter erwiesen. Der Aufkauf der 
(ibersahüsse an Lebensmitteln bei 
der Bevölkerung wird besser or­
ganisiert.

Der weitere rapide Auf­
schwung der Viehzucht ist un­
trennbar mit der Schaffung einer 
au verlässigen Futterbasis ver­
bunden. Unser Gebiet Kustanai 
ist Initiator des Republikwettbe­
werbs um die Vergrößerung der 
Beschaffung alter Futterarten.

Wie Lm gwnzen Gebiet werden

Di« sozialistischen Verpflichtungen wurden in den Kollektiven der 
Sowchose und Kolchose des Rayons Fjodorowka angenommen und in 
der Versammlung des Partei- und WirtschaHsektivs des Rayons gebil­
ligt.

auch lm Rayön die Saatflächen 
für Futtergetrclde erweitert. Gro­
ße Aufmerksamkeit wird dem 
Anbau von Mais, Steinklee, Erb­
sen, Raps. Erbsen- und Hafer- 
sowle anderem Leguminosen- und 
Grasgemisch geschenkt. Wir pla­
nen, den Grünmasscertrag der Sl- 
lagekulturcn auf 150 Dèzltonnen 
je Hektar zu bringen. Die Ar­
beit zur grundlegenden Auf­
besserung der wenlgproduk- 
tiven Heuschläge
und Weiden wird fortdauern. Im 
Laufe des Planjahrfünfts wird 
die Erzeugung von Grobfutter 
um 25 und von Saftfutter — um 
22 Prozent anwachsen, was er­
möglichen wird, damit lm vollen 
Maße das gesellschaftseigene und 
das private Vieh zu versorgen, 
Sicherheitsvorräte anzulegen und 
nicht weniger als 37 bis 40 Dezi­
tonnen Futtereinhelten pro Bc- 
zugsrind 2u beschaffen. In jeder 
Farm werden hochmechanisierte 
Futterküchen funktionieren, da­
mit den Tieren nur mit Mlkroele- 
menten angereichertes und \ erar­
beitetes Futter verabreicht wird.

Wir werden auf der Grundlage 
der weitgehenden Einführung der 
Erkenntnisse der Wissenschaft, 
der fortgeschrittenen Erfahrun­
gen. der progressiven Formen der 
Arbeitsorganisation, der Speziali­
sierung und Konzentration der 
Branche. Ihrer Umstellung auf 
Industrielles Geleise die Arbeits­
produktivität der Viehzüchter und 
die Qualität der Produktion stei­
gern. die ökonomischen Kennzif­
fern verbessern. In allèn Land­
wirtschaftsbetrieben soll weitge­
hend die komplexe Mechanisie­
rung der Farmen eingeführt wer­
den und deren Rekonstruktion 
fortdauern.

Bei Vervollkommnung der or­
ganisatorischen und politischen 
Massenarbeit unter den Viehzüch­
tern werden die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen. die Sowjet und Landwirt- 
schaftsorganc ständige Aufmerk­
samkeit der Organisation ces ef­
fektiven sozialistischen Wettbe­
werbs, der .Anwendung verschie­
dener Formen der moralischen 
und materiellen Aufmunterung 
der Kollektive und einzelner Ar­
beiter für hochproduktive Arbeit 
schenken, mehr Sorge um die 
Verstärkung der Farmen mit Ka­
dern,- um die Erhöhung deren 
Meisterschaft, um die Schaffung 
der erforderlichen kulturellen, so­
zialen und Produktlonsbedlngun- 
gen tragen.

Unsere Hauptaufgabe lm Rah­
men des sozialistischen Unions­
wettbewerbs unter der Devlsè 
„Effektiv und hochqualltativ ar­
beiten" sehen wir darin, durch 
schöpferische Aktlvistenarbolt, 
durch bessere Ausschöpfung der 
vorhandenen Reserven zum wei­
teren Aufschwung der Viehxucht 
einen gewichtigen Beitrag für 
die Realisierung des Lebensmit­
telprogramms der Partei und für 
eine bessere Versorgung der Be­
völkerung mit Lebensrnitteln zu 
leistem, wie das die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
verlangen.

Agitatoren 
auf der Farm

Die Viehwinterung war eine 
schwere und verantwortungsvolle 
Periode In dér Arbeit der Tier­
züchter dec Rayons. Ste haben 
ein Maximum an Bemühungen 
aufgebracht, um die Nachkom­
menschaft am Leben zu erhalten 
und die Leistungen der Tiere 
nicht zu senken. . Als praktische 
Antwort auf die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU ha­
ben sich die h ar mar beiter ver­
pflichtet, die Planaufgaben für 
1981 vorfristig zu erfüllen.

Es war natürlich einem jeden 
klar, ua-ß none V erpmentongen 
an s-ch noch wenig ueaeuten. 
galt, sie nut konkreten laten, 
uurch zielstrebige und ange­
strengte Arbeit zu bekrälugen 
und ihre Erfüllung tagtäglich 
streng zu kontrollieren, uno ge- 
raoe nler mußten die Aktivisten 
der geologischen Arbeit ihr 
Wort sagen. Die Koten Ecken in 
den Farmen. Viehkomplexen und 
Häusern der Tierzüchter verwan­
delten sich ln Zentren der poli­
tischen Massenarbeit. Sie wurden 
mit allem Nötigen ausgestattet 
und versorgt: Alan rtneet hier 
stets frische Zeitungen und Zeit­
schriften, sachkundig ausgewihl- 
te hachkteratur über fortschrittli­
che Erfahrungen In der Tierpfle 
ge und ln Arbe.tsorgamsauon in 
lührenden Landwirtschaftsbetrie­
ben der Republik. Die Schauta­
feln und Taoellen enthalten stets 
die jüngste Information ücer die 
Lelstungèn einzelner Melkerinnen 
und Tierpfleger nicht nur dieses, 
sondern auch anderer Agrarbc 
triebe des Rayons. Die Poljtin 
formatoren F. Strussowa, W. Ter- 
nowa, M. Kusnezowa, die Agita­
torin W. Bashina aus dor Pusch­
kin-Milchfarm taten alles, um die 
Rote Ecke schön auszustattèn 

und den sozialistischen Wettbewerb 
allseitig zu veranschaulichen. 
Stände und Vitrinen Illustrierten 
die Themen „Das Leben und 
Wirken W. I. Lenins". „Der All­
tag der Werktätigen der Land­
wirtschaft". „Veteranen des Krie­
ges und der Arbeit". ..Bestarbei­
ter der Produktion." Jeder Farm­
arbeiter wußte seine Tagesaufga­
be, wer voran ging und wer zu- 
rückblieb.

In der Roten Ecke dieser Farm 
wurden In der Winterperiode Ar­
beiterversammlungen. zweimal 
monatlich der Unterricht in der 
Schule für kommunistische Ar­
beit durchgeführt. Die Haupt- 
ihemea dieser Zusammenkünfte 
waren das Studium der Materia­
lien des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und die praktischen Auf­
gaben der Farmarbeiter.

Die Schaffung normaler Le- 
bens^ und Erholungsverhältn’sse 
für die Tierzüchter w'.e auch ihre 
kulturelle und ärztliche Betreu­
ung waren Gegenstand der stän­
digen Aufmerksamkeit der Par­
teiorganisationen und ihrer Ideo­
logischen Aktivisten, darunter 
der Agitatoren W. Fix. W. Wag­
ner und M. ibrajew aus dem 
Sowchos „Karamyschenskl". L. 
Obmanlna und W. Los aus dem 
Suworow Sowchos. L. Schön­
knecht und U. Jermekbajtwa aus 
der spezialisierten Rayonwirt- 
Schaftsvereinigung. L. Etsnach 
und L. Djakowa aus dem Sow­
chos „Sawety Iljltscha" u. v. a. 
Als aktive Helfer der Parteiorga­
nisationen fördern sie die Steige­
rung der sozialen und Arbeitsak­
tivität dor Sowchosarbeiter. hel­
fen Ihnen bei der Lösung tägli­
cher Produktionsaufgaben.

Viktor DUCKARDT

Geriet Zellnograd
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Um Entfernungen
zu verkürzen

Dank der regen 
fahrt 
Jetzt 
und 
viele _______
sogar dem populären Telegrafie­
ren vor, überbrückt man dabei 
Ja die größten Entfernungen in 
wenigen Augenblicken. Auch die 
Einwohner der Ortschaft Batam- 
scN'.nsk tun das gern, zumal im 
örtlichen Fernsprechamt solche 
fähigen Telefonistinnen wie z. B. 
Maria Michel am Werk sind.

Die Frau hatte erst vor kur­
zem ihre Schicht übernommen, 
und ich sah sie schon eifrig am 
Pult hantieren. Mit all seinen He­
beln nnd Drähten sieht es für 
den Uneingeweihten recht kom­
pliziert aus. Da flammten gleich­
zeitig mehr als ein Dutzend 
Lämpchen auf. Die Menschen ha­
ben es meistens eilig, sonst wür­
den sie Ja nicht die Fernverbin­
dung beanspruchen. Darum ge­
nügen auch die Berufsfertigkei­
ten noch nicht, um die Geduld­
probe zu bestehen und nicht un­
höflich zu sein.

„Sind Sie dort eingeschla­
fen?!" poltert eine zornige Män­
nerstimme im Kopfhörer.

„Nein, noch nicht, solange Sic 
laut schreien!" pariert Maria. 
Zur exakten Arbeit 
hört die Fähigkeit, sich gut 
orientieren.

„Arbeltsqualltät bedeutet 
uns gute Bedienung. Das ist 
ser Hauptanliegen", erklärt 
Obertelefonistin Maria Michel. 
...Manchmal bekommt man lange 
keinen Anschluß: die Telefon­
nummer ist ikcht frei. Die Span-

Luftschiff­
reisen “die Briefe 
bedeutend sehne 11er, 

doch ziehen heute 
Menschen das Telefonieren

ge- 
zu

für 
un- 
die

nung des Kunden überträgt rieh 
auf uns, denn wer möchte nicht 
für termingerechten Anschluß 
sorgen! Leider gelingt das nicht 
immer, well wir vorläufig noch 
zu wenig Direktfernkabel haben. 
Mit besonderer Genugtuung las 
Ich daher ln den Hauptrichtun­
gen zum 11. Fünfjahrplan die 
Stelle, wo es heißt, daß die Fern­
kabellänge auf das l,8fache an­
wachsen soll. Das Ist sehr not­
wendig."

Um den großen Anforderun­
gen von heute gerecht zu wer­
den, schloß sich Maria Michel ln 
ihrem Betrieb als erste der Be­
wegung an, ohne Nachzügler zu 
arbeiten. Das Fernsprechamt er­
füllt seine Planauflagen und ist 
seit 1976 Träger des Titels „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit".

„Spät abends, sobald die Span­
nung des Arbeitsrhythmus ab­
flaut", erzählt Maria, „beschäfti­
gen wir uns mit unseren Neulin­
gen. damit auch sie die Kunden 
1 ehlerlos und rasch bedienen ler­
nen. Dabei tauschen wir auch Er­
fahrungen mit den Telefonistin­
nen anderer Städte aus. Das ist 
für alle Interessant und nützlich."

Maria Michel qnd Ihre Kolle­
ginnen LUU Maler. Olga Christ 
und Ljubow Konowalowa gehö­
ren bereits über 10 Jahre zum 
Kollektiv des Fernsprechamts. 
Gemeinsame Interessen vereinen 
sie. Für die Telefonistinnen be­
stehen sie darin, die großen Ent­
fernungen durch rasch hergestell­
ten Anschluß zu verkürzen.

Jakob FISCHER 
Gebiet Aktjubinsk

Moderne Damen

der anderen Abschnitte

Kopfbedeckungen der 
gelangen In alle Gebiete

die erhabenen
11. Planjahr-

Im Kollektiv der Alma-Ataer 
Fabrik für Kopfbedeckungen ha­
ben die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags einen neuen Arbeits­
elan bewirkt. „Die weitere Fäche­
rung und Verbesserung des Sor­
timents sowie der Erzeugnisqua­
lität entsprechend den wachsen­
den Bedürfnissen der sowjeti­
schen Menschen sind vorzusehen. 
Die Koordinierung und Speziali­
sierung In der Produktion wie 
auch die Kontrolle über die 
Qualität der Konsumgüter sind 
zu verbessern." Diese Weisungen 
aus den Hauptrichtungen hat sich 
das Kollektiv zum Richtpunkt 
genommen und arbeitet mit gro­
ßem Zeltvorsprung: Bis zum 23. 
Februar hatte es den Quartalplan 
erfüllt und Erzeugnisse für mehr 
als 1 170 000 Rubel realisiert.

Die Modellierer der Fabrik 
leisten eine große schöpferische 
Arbeit: Für 1981 sind 55 Model­
le von Kopfbedeckungen für Da­
men, Herren und Kinder entwik- 
kelt und in die Produktion über­
geleitet worden. Die entworfe­
nen Modelle von Pelzmützen, Hü­
ten, Baskenmützen u. a. m. wer­
den den Forderungen der Mode- 
81 entsprechen und guten Ab­
satz finden.

Führend lm sozialistischen 
Wettbewerb sind die Brigaden 
um Galina Kusnezowa, Tamara 
Ba del Ina und Soja Sisenzowa 
aus dem Abschnitt Damenhüte. 
Sie hatten als erste den Quar­
talplan ln der Herstellung von 
Massenbedarfsgütern erfüllt. Be­
geistert durch 
Pläne für das ___ ,__
fünft, suchen die Brigademitglie­
der ständig nach Reserven, die 
Arbeitsproduktivität zu erhöhen 
und die Qualität der Erzeugnis­
se zu verbessern. Die Bestnähe­
rinnen Naslcha Bogenbajewa, 
Erna May. Tamina Apunbajewa, 
Raissa Gussewa, Falna Assejewa 
aus diesem Abschnitt haben per­
sönliche Pläne für das 11. Plan- 
Jahrfünft übernommen. Ihrem 
Beispiel schlossen sich die Kol­
lektive 
an.

Die 
Fabrik „ 
der Republik und werden überall 
schnell ausverkauft. Besonderer 
Nachfrage erfreuen sich gegen­
wärtig Damen- und Herrenhüte 
für Frühling und Sommer.

Dauren ASYLCHANOW

Gebiet Alma-Ata
.1

Mit Beginn der Fruhjahrsfeldar- 
beifen hat auch die Bibliothekarin 
Nina Popowa aus der Dorfbiblio­
thek von Belozerkowka, Gebiet Ze- 
linograd, mehr Sorgen. Der Feld­
stützpunkt des Komplexes Nr. 4, wo 
sie als Agitatorin wirkt, ist seiner 
Ausstattung nach der beste im 
Sowchos und im Rayon Makinsk, in 
den Tagen der massenhaften Aus­
saat der Getreidekulturen ist Nina 
Antonowna ein häufiger Gast im 
Kollektiv des Komplexes.

Unser Bild: Die Agitatorin N. 
Popowa informiert die Mechanisa­
toren während einer Mittagspause 
über das Geschehen im Lande und 
im Rayon. Foto: Friedrich Wacker

Turnier der Veteranen
Am Turnier der Sportvetera­

nen, das vom Gebietsrat der 
Sportgesellschaft „Spartak" ver­
anstaltet wurde, nahmen sechs 
Mannschaften teil.

Jeden Abend versammelten 
sich auf dem Volleyballplatz 
über 50 einst bekannte Sportler, 
um sich aktiv zu erholen, Ge­
sundheit und frische Kräfte zu 
schöpfen.

Den ersten Platz errang die 
Mannschaft, ’m der Sportlehrer 
der Berufsschulen des Gebiets­
zentrums auftraten. Den zweiten 
Platz belegten die Vertreter des 
Sportklubs „Geolog" und den

dritten — die Mannschaft „Ut- 
schltel“, die aus Sportlehrern der 
allgemeinbildenden Schulen der 
Stadt bestand.

Diese drei Plazierten wurden 
mit Ehrenurkunden. Diplomen 
und Wertgeschenken ausgezeich­
net. Die besten Sportler des Tur­
niers, Veteranen des Sports er­
hielten Gedenkmedaillen.

Dieses Volleyballturnler der 
Veteranen wurde zu einem Inter­
essanten Ereignis Im Sportleben 
des

Uralsk

Gebietszentrums.
Johannes LEHN, 

Sportlehrer

UM SO meisterhaft Gitarre zu 
spielen, wie Juri Filkenberg es 
heute versteht, hat er etwa zwan­
zig Jahre ständiger Übung bei 
heißer Liebe zu diesem Instru­
ment gebraucht.

Seine erste Lehrerin war die 
Mutter. Obwohl sie nur ein paar 
bekannte Sachen, darunter die 
„Zyganotschka" spielte, waren 
diese spärlichen Brocken den­
noch der Grundstein für den Mu­
sikanten. Der Junge übte hart­
näckig und sank nie zu einem 
blassen Begleiter herab.

1969 kam der weltbekannte 
Gitarrenspieler Iwanow-Kram- 
skoi nach Gurjew mit einem 
Konzert. Seine Kunst machte auf 
Juri einen erschütternden Ein­
druck. „Vor allem verstand ich, 
daß ich überhaupt nicht spielen 
kann und erst das Abc ' 
tarrespiels beherrsche, 
wurmte der Gedanke, 
überhaupt weitermachen 
Nie würde ich so spielen können.

Za u b e r k 1 ä n ff e

des Gi- 
Mlch 

ob ich 
soll.

dachte Ich. Aber diese Verzweif­
lung verging bald", erzählt Juri.

Mit verdoppelter Energie ging 
er an seine mehrstündigen Übun­
gen. Aus Moskau ließ er sich 
Fachliteratur zukommen und be­
zog die MusLkfakultät der Päd­
agogischen Hochschule Gurjew.

Heute stehen auf seinem Spiel­
plan Werke russischer, sowjeti­
scher und ausländischer Klassi­
ker. Volkslieder und Romanzen, 
Variationen und Potpourris. 
Jetzt arbeitet er an der Interpre­
tation einiger kasachischer Volks­
lieder und moderner Schlager.

Im verflossenen Jahr bestellte 
rieh Juri Ln der Moskauer Expe­
rlmentalfabrik für Zupfinstru­
mente eine Gitarre. Bald erhielt 
er ein wunderbar klingendes und 
kunstvoll gefertigtes Instrument 
mit breitem bequemen Griffbrett

und w eich en Nylonsaiten. 
Juri Filkenberg ist Musik- und 

Gesangslehrer In der Abal-Mlttel- 
schule von Balykschl. Je leichter 
dieses Fach den Schülern scheint, 
desto schwieriger fällt es dem 
Lehrer. Aber seine treue Gitarre 
hilft ihm auch hier: Durch das 
,, Illustrieren" mittels dieses herr­
lichen Instruments wird die lang­
weilige Notenschrift bei allen 
Jugendlichen leicht zugänglich 
und interessant.

"Juri spielt gern in der Schule 
vor seinen Zöglingen, leitet den 
Kinderchor und begleitet Ihn auf 
dem Bajan. Er lehrt die Jungen 
und Mädchen, verschiedene In­
strumente spielen und ist selbst 
ein leidenschaftlicher Laden­
künstler.

Paul SINGER
Gebiet Gurjew

Allein & Karaganda funk­
tionieren 78 (lm Gebiet — 145) 
Stellen für die Annahme von 
Glasleergut. Das ist ungenügend. 
Für die Einwohnerzahl der Stadt 
sollten nach bestehenden Nor­
mativen 94 solchei; Annahme­
stellen funktionieren. Dafür aber 
gibt es eine Reihe Nahrungsmit­
telgeschäfte, die ebenfalls Leer­
gut annehmen. 24 Lastkraftwa­
gen fahren zweimal in der Woche 
— am Freitag und Sonnabend — 
durch die Höfe der Wohnhäuser 
der Stadt und kaufen der 
völkerung leere Flaschen 
Gläser ab.

Und dennoch...
Es ist eine alte Geschichte, 

und nicht nur für die Karagan- 
daer: Ehe man sich entschließt, 
seine leeren Flaschen an die

Be- 
und

Annahmestelle zu tragen, muß 
man es sich gut überlegen, denn 
es kann gut möglich sein, daß 
der Abnehmer wieder „krank", 
„nach Geld gefahren" ist, daß 
es keine Tara gibt usw. — die 
Gründe sind immer triftig und... 
erfinderisch.

Natürlich gibt es Klagen, na­
türlich werden die Klagen erör­
tert und Maßnahmen ergriffen, 
um die MlßstSnde zu beseitigen. 
Dabei gibt es solche Probleme, 
die die Gebietsverwaltung für 
Handel allein............................
zu lösen, wie 
u. a.

Doch nicht 
Rede sein, sondern 
Organisationsneuerung, die ohne 
Zweifel ihre weitere Entwick­
lung finden wird.

nicht imstande ist 
z. B. das der Tara

davon soll die 
von einer

Im Rayon Oktjabrsk! stand ein 
Kesselhaus, das die umliegen­
den Wohnhäuser mit Wärme ver­
sorgte und die Umgebung ver­
räucherte. Laut dem Entwick­
lungsplan der Stadt schlug auch 
endlich die Stunde für dieses 
Kesselhaus. Es wurde verriegelt 
und die Wohnhäuser an die zen­
trale Wärmeleitung angeschlos­
sen.

Auf Beschluß des Stadt- und 
Bezirksvollzugskomitees wurde 
im ehemaligen Kesselhaus, ei­
nem geräumigen Gebäude, eine 
Annahmestelle für Leergut ein­
gerichtet. Im Vorraum stellen die 
Kunden die Kasten mit den Fla­
schen auf einen Bandförderer, 
der sich in den Innenraum be­
wegt. Die Kassiererin, an einem 
Fensterchen sitzend, drückt auf 
einen Knopf, und das Fließband 
hält an — die Kassiererin zählt 
die Gläser und zahlt das Geld. Im 
Innern sortieren drei Arbeiter 
die Gefäße nach Form, Vobumen

und Bestimmung und laden die 
Kasten auf einen anderen Förde­
rer, der das Leergut in einen 
LKW außerhalb des Gebäudes 
befördert. Ein dritter Bandförde­
rer bringt die leeren Kasten wie­
der In den Vorraum, und der 
Kreislauf beginnt aufs neue. 
Hier werden auch die Kasten aus­
gebessert. Am Tag werden hier 
bis 10 000 verschiedene Gläser 
angenommen, alles verläuft 
exakt, ohne Gedränge, ohne 
Schlangen. Deshalb ist es auch 
kein Wunder, daß die Kunden 
von weither kommen, denn sie 
wissen, hier sind immer alle 
..gesund", von hier wird man die 
Last nicht zurück nach Hause 
schleppen müssen.

In Karaganda gibt es bereits 
fünf solcher mechanisierter An­
nahmestellen — in den Bezirken 
Oktjabrskl, Leninsk! und Ki- 
rowskl.

Hermann PAUL
Karaganda

Kulturleben der Republik

Ausstellung aus 
der Newa-Stadt

Im Ausstellungsraum der Ge­
bietsstadt Dshamoul wurden etwa 
70 Gemälde der Leningrader Ma­
ler zur Schau geboten. Darunter 
Landschafts bilder. Stil leben, 
Porträts — Werke der Meister 
verschiedener Generationen. An­
ziehungspunkt waren die Land­
schafts bilder von W. Oreschnl- 
kow, W. Sagonek, W. Korowin.

Wunschprogramm
für Viehzüchter

Sujet zum Thema Moral

SWETLAN A war noch nicht ein­
mal achtzehn, als sie Mutter wur­
de. Der Vater des Kindes wollte 
aber dessen Papa nicht sein. Sie 
folgte seinem Vorbild und ließ 
ihr Kind einfach im Entbindungs­
heim zurück. Swetlanas Mutter, 
eine ziemlich resolute Frau, hat­
te dafür „vorgesorgt" und ihrer 
Tochter eingeschärft: Ein unehe­
liches Kind brauchen wir nicht. 
Swetlana richtete sich gehorsam 
danach. Die Auseinandersetzun­
gen zwischen Mutter und Tochter 
blieben aus: Gleich und gleich 
gesellt sich gern, einerlei, ob es 
warme oder kalte Herzen sind.

Für die kleine Julia fand sich 
recht bald em warmes Herz. Es 
fanden sich sogar zwei, nein, 
drei warme Herzen. Das Ehepaar 
N. wünschte das „Waisenkind" 
zu adoptieren, ln dieser Familie 
wäre das Kind 
gut autgehooen 
es kam anders, 
von Swetlanas 
fahren, daß die____  _____
fremde Familie kommen soll.

Wera Petrowna konnte es 
nicht uners Herz bringen, das 
Kind aozutreten. Die Herzlosig­
keit Ihrer Schwester, die unna­
türliche lieblose, zynische Tat 
Ihrer Nichte empörte die 
Frau. Sie fühlte mehr als Mit­
leid für das Kind der unwürdigen 
Eltern. Es war der innere Drang 
einer guten Seele, die Schuld ver­
antwortungsloser Menschen, die 
dazu noch Ihre nahen Verwand­
ten waren, mit Gutem zu vergel­
ten und die Sorgen für die Zu­
kunft des kleinen Mädchens zu 
übernehmen. Wera Petrowna er­
reichte ihr Ziel: sie durfte es 
adoptieren. Auch heute noch be­
wahrt die Frau die von Swetlana 
eigenhändig geschriebene Be­
scheinigung auf: „Ich, Swetlana 
Borissowna M. verzichte auf mein 
Kind und bitte, es zur Erziehung

wahrscheinlich 
gewesen. Doch 
Die Schwester 
Mutter hatte er- 
Klelne in eine

in die Familie S. zu geben, well 
sein Vater sich von ihm losgesagt 
hat, und ich allein es nicht groß­
ziehen kann. Ich werde auf mein 
Töchterchen gegenüber seinen 
neuen Eltern keinen 
erheben." Darunter 
schrlft.

So kam das kleine 
die gute Familie ihrer Verwand­
ten. Wera Petrowna hegte 
pflegte es und freute sich, wenn 
sie ihren Serjosha mit 
Schwesterchen spielen sah.

Swetlana verließ 
Stadt, um Ihr Leben 
„besser" einzurichten, 
wir sie hiermit einfach 
ten...

Doch das friedliche 
Helm von Wera Petrowna 
de durch deren Schwester 
stört. Ihre Beziehungen 
nicht nur kühl, sondern gespannt 
geworden. Jekaterina Petrowna 
vermied es, mit der Pflegemut­
ter Ihrer Enkelin auch nur zufäl­
lig zusammenzutreflen. Eines Ta­
ges lag auf der Diele ein unter 
die Tür geschobener Zettel. Dar­
auf stand: „Ich werde es doch ein­
mal verraten, daß du nicht die 
Mutter von Julia bist." Wera 
Petrowna las diese Zellen mit 
bleichem Gesicht und zitternden 
Händen. Es war die bekannte 
Handschrift ihrer Schwester... 
Schwer zu glauben, aber die 
Großmutter, anstatt zufrieden zu 
sein, daß das Kind ihrer eigenen 
Tochter gut aufgehoben war, 
trachtete danach, der Kleinen 
und denjenigen, die das Mädchen 
als Eltern liebte, dieses Leid an- 
zutyn. Fast wie ln einem uralten 
Märchen über böse Feen— Leider

Anspruch 
die Unter-

Mädchen in

und

dem
sofort die 

woanders 
Wollen 

ausschal-

Leben Im 
wur- 

ge- 
waren

war es kein Märchen, und die 
Drohung kein leeres Wort.

Als Julia vierzehn 
war, verwirklichte 
Petrowna ihr böses 
Man trug dem Mädchen zu, daß 
sie nicht die Tochter von Wera 
Petrowna sei. So stieß sie lm 
zarten Alter auf die Grausam­
keit herzloser Menschen. Das 
rücksichtslos enthüllte Geheimnis 
war für Julia eine Tragödie und 
ein sehr harter Schlag für Ihre 
Pflegemutter, die das ’
deswegen nur um so 
Herz geschlossen hatte.

Damals hatte Wera 
Schichtarbeit. Einmal 
am Morgen nach Hause, und die 
Nachbarn erzählten Ihr, daß das 
Mädchen die ganze Nacht 
durch laut geweint habe. 
Mutter wollte erfahren, was pas­
siert sei. Doch Julia schwieg be­
harrlich. Vergeblich bemühte 
sich die Frau, das Rätsel zu klä­
ren, bat Inständig, Ihr das Herz 
auszuschütten. Geteiltes Leid, zu­
mal es die Mutter teilen will, sei 
doch Immer nur ein halbes. 
Schlrißlich erzählte Julia, was 
sie quälte.

Wera Petrownas Herz krampf­
te sich zusammen, doch sie ver­
suchte, dem Mädchen einzure­
den, daß es böses Geschwätz sei. 
Aber Julia war kein kleines Kind 
mehr. Sie wollte der Sache auf 
den Grund gehen und begann die 
Leute auszufragen.

Schließlich glaube die Mutter, 
nicht länger schweigen zu dürfen 
und gestand es.

„Es Ist nicht wahr!" schrie das 
Kind auf und verlor das Bewußt-

Jahre alt 
Jekaterina 
Vorhaben.

Mädchen 
mehr ins

Petrowna 
kam sie

hln- 
Dle

L

Unsere Anschrift:
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sein. Es mußte lange im Kran­
kenhaus bleiben.

Die herzliche Umgebung war 
gerade so heilsam wie die ärztli­
che Behandlung. Julia war aber 
für immer Jäh aus der sonnigen 
Kindheit gerissen worden. All­
mählich fand sie zu sich und wie­
der zu ihrer Mutter zurück. Julia 
sah nun das Leben mit den Au­
gen eines erwachsenen Mädchens. 
Sie mußte die wahre Liebe die­
ser herzensguten Frau schätzen 
und schloß sich Ihr von neuem, 
nun ganz bewußt an.

Doch die „böse Fee" wollte 
sich noch nicht ergeben. Diese 
„Großmutter" brachte es fertig, 
dem Mädchen weitere Nadelsti­
che zu versetzen, wobei sie in 
Ihrer Grausamkeit große Spitzfin­
digkeit oilenbarte, um die Wun- 

war,
digkèlt oilenbarte, um die 
de, die fast vernarbt 
schmerzlich zu berühren.

Was konnte diese Frau 
treiben? War es nur die 
sehe Folge Ihrer Einstellung, ein 
„uneheliches" Kind nicht dul­
den zu wollen? Glömme tief lm 
Grund Ihres Herzens noch ein 
Funken von Gewissen, hätte die 
..Grußmutter" schließlich auch 
einsehen müssen, welche Schuld 
sie an dem falschen Lebensweg 
Ihrer Tochter trug. Aber dieses 
kalte Herz wollte sich für sei­
ne eigene Kälte an liebenden 
Herzen rächen. Die Rache schlug 
aber fehl, denn Julia lebt zum 
Glück nicht in einem von bösen 
Geistern verzauberten Märchen­
land, sondern in unserer sowjeti­
schen Wirklichkeit.

Die Namen der handelnden 
Personen sind aus verständlichen 
Gründen geändert worden, doch 
Ist es leider eine wahre Ge­
schichte.

dazu 
logi-

Olga LOGOWSKAJA
Gebiet Kokbsctvetaw

Die Agitationsbrigade des 
RayonkuTtiurhaiuses Atbassar 
trat vor den Viehzüchtern der 
Siedlung Kosbarmak mit einem 
Wunschkonzert auf.

Ihre Lieder widmeten die Sän­
ger den Schrittmachern der Pro­
duktion — dem Schäfer Malken 
Turlebekow, der Melkerin Sara 
Karmanowa und vielen anderen.

Ehrenamtliche 
Buchhandlungen

Die Werktätigen der Pawloda­
rer ProdukLionsverein 1 g u n g 
„Traktorenwerk ,\V. 1. Lenin’" 
sind in der Stadt als aktive Bü­
cherfreunde bekannt. Hier ar­
beiten seit einigen Jahren drei 
ehrenamtliche Buchhandlungen. 
Vor der Maifeier bekam auch der 
mechanische Renovierungsab­
schnitt seine Buchhandlung, 
ln der Aktivisten der Gesell- 
schal t der Bücherfreunde am La­
dentisch stehen. Die Schlosser, 
Dreher, Ingenieur-technische Ar­
beiter können sich hier schöngei­
stige und Fachliteratur kaufen, 
Konsultationen und Ratschläge 
holen, lm Lesesaal ungestört ar­
beiten.

Preise für Bücher
In Alma-Ata wurde der Re­

publikwettbewerb „Polygraphi­
sche Kunst" durchgeführt. Unter 
den Preisträgern ist auch der 
Verlag „Mekteb" (Schule). Das 
Buch „Der sonnigste aller 
Menschen", das die Erziehung 
der Kinder am Beispiel W. I. 
Lenins behandelt, wurde mit dem 
Diplom erster Stufe „Für den 
besten Inhalt und die beste 
polygraphische Gestaltung“ aus­
gezeichnet. Den zweiten Preis 
erhielt das Buch von K. Nurpels- 
sow „Meine Republik. Kasach­
stan".

Das Kollektiv des Verlags 
trägt stets Sorge um die Steige­
rung der Qualität seiner Pro­
duktion, seine Bücher erfreuen 
91ch einer großen Nachfrage.

Montag, 25. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Beim Märchen zu Gast. „Bu­
ratinos Abenteuer". Zeichentrick­
film. 11.30 Klub der Filmreisen. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilm.
15.40 W. Wischnewski. Schriftsteller 
und Kommunist. 16.30 Sport aktuell. 
17.00 Filmprogramm zum Tag der 
Befreiung Afrikas. 17.30 Volksschaf­
fen aus aller Welt. 18.00 Unser Gar­
ten. 18.30 Lustige Noten. 18.45 
Planjahrfünft und Kollektiv. Noch­
mals über die Brigadenvertragsme­
thode. 19.15 Es spielt N. Gawrilowa. 
19.30 Zum Tag der Eröffnung des 
XVIII. Parteitages der MVRP. Do­
kumentarfilm. 20.15 W. Schwerin. 
Ein schlichtes Mädchen. Bühnen­
aufführung. 21.30 Zeit. 22.05 Euro­
pa-Meisterschaft im Turnen. 22.50 
Heute in der Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.40 Es singt G. Rasijewa. 19.05 
Programm für die Jugend. 19.45 Ka­
sachstan. In Russich. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Aus dem Dorfalltag. 20.50 
Musiksendung. 21.30 Zeit. 22.05 Mit 
Liebe. Spielfilm.

Dienstag, 26. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Münchhausens Abenteuer. 
Zeichentrickfilm 10.45 Ein schlichtes 
Mädchen. Bühnenaufführung. 12.00 
Konzertfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Aus dem Dorfalltag. 16.20 Sportklas­
se. 16.50 Die heimatliche Natur. 
17.10 Zum Tag der Unabhängigkeit 
Guayanas. 17.35 Der Sternengucker. 
Fernsehmagazin. 18.20 Konzert. 
18.45 Trunksucht. Ärztliches Ge­
spräch. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Phantasien zu Themen der 
Lieder sowjetischer Komponisten.
19.40 Architektur 81. 20.05 “
Ausgang. Spielfilm. 12.30 
22.05 Aus dem Musikleben. 
Heut« in der Welt.

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.45 Filmwerbung. 19.05 Aus dem 
Dorfalltag. 19.30 Variationen. Kon- 
zerffilm. 19.45 Kasachstan/ In Kasa­
chisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 Al­
ma-Ata muß Musferstadt werden. 
20.55 Filmpremiere des Studios 
„Kasachtelefilm". 21.10 Volkstalen­
te. 21.30 Zeit. 22.05 Abai. Spielfilm.
1. Folge.

Mittwoch, 27. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Treffen im Fernsehstudio 
„Orljonok". 10.50 Der Ausgang. 
Spielfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Deine Arbeit — deine Höhe. 16.05 
UdSSR-Cup in Unterwasserorientie­
rung. 16.25 Schachschule. 16.55 Hor­
nisten, tneldet euch! 17.40 Zum V. 
Jahrestag der Unterzeichnung der 
Deklaration über die Grundprinzipi­
en der freundschaftlichen Bezie­
hungen und Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR -nd der Volksre­
publik Angola. 18.15 Der Dienst am 
Menschen. Populärwissenschaftlicher 
Film. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Konzert. 19.55 Mensch und Gesetz. 
20.25 Die Staatsgrenze. Spielfilm. 2. 
Teil. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Lustige Burschen. Jugen dp r o- 
gramm. 23.10 Heute in der Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.45 Alatau ajasynda. 19.05 Pro­
gramm für die Jugend. 19.45 
sachstan. In Russisch. 20.10 
sachstan. 20.30 Kasachstans Wissen­
schaft. 21.15 Polowezer Tänze. Kon­
zertfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
bekannt. Spielfilm. 23.50 
gramm.

Donnerstag, 28.
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Die Staatsgrenze. Spielfilm.
2. Teil. 1. Folge. 11.10 Es singt A. 
Litwinenko. 11.20 Augenscheinlich 
— unwahrscheinlich. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme zum Tag 
der Grenzsoldaten. 16.15 Horizont. 
17.15 Die russische Sprache. 17.45 
Die Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU ins Leben umsetzen. 
18.00 Leninsche Universität der Mil­
lionen. 19.00 In jeder Zeichnung — 
die Sonne. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Auf den Feldern des Landes.
19.45 In einheitlicher Familie. 20.15 
Heute — Tag der Grenzsoldaten. 
20.25 Die Staatsgrenze. Spielfilm. 
2. Teil. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Konzert zum Tag der Grenzsolda­
ten.

Der 
Zeit. 

23.20

Ka- 
Ka-

Persönlich 
Sendepro-

Pressedienst der „Freundschaft“'

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.45 Werbung. 19.00 Sendung zum

(ELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Cbel vorn Dienst — 
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2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84
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Tag der Grenzsoldaten. 20.05 Sen­
deprogramm. In Kasachisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Beschützer der 
Heimat. Sendung zum Tag der 
Grenzsoldaten. 21.10 Es singt S. 
Tatubajew. Konzertfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Hinter dem Fluß — die Gren­
ze- Spielfilm. 23.30 Sendeprogramm.

Freitag, 29. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Mprgengymnastik. 
10.05 Die Staatsgrenze. Spielfilm. 
2. Teil. 2. Folge. 11.10 Das Stern­
chen. Filmalmanach für Kinder. 
12.00 M. Ravel. Zweite Suite aus 
dem Ballett „Daphnis und Chloe”. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilm. 16.10 Lustige Starte. 16.55 
Konzert. 17.10 Begegnungen bei 
Moskau. 17.40 Diskussionsklub. 19.00 
Konzert, 19.15 Heute in ^jer Welt. 
19.30 Es spricht der politische Kom­
mentator J. A. Letunow. 20.00 Kon­
zert des Staatlichen Tanz- und Ge­
sangsensembles der MVR. 20.15 
Filmkomödie. 21.30 Zeit. 22.05 Hei­
da, Mädchenl 23.10 Heute in der 
Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Wir — das Sowjet­
volk. 18.25 Adam. Kogan. San. 18.55 
Es singt U. Amangalijew. 19.20 
Zum Republiktreffen der Schäfer. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Russisch. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Alma-Ata im Urteil aus­
ländischer Gäste. 20.45 Satyrisches 
Fernsehmagazin. 21.30. Zeit. 22.05 
Lustige Burschen. Spiefilm. 23.30 
Sendeprogramm.

Sonnabend, 30. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Buratinos Ausstellung. 10.35 
Für euch, Eltern. 11.05 Für unfall­
freien Straßenverkehr. 11.35 Im Mu­
seum Archangelskoje. 12.25 Mehr 
gute Waren. 12.55 Im Schwung des 
Fiedelbogens. 13.15 Was bietet die 
Literatur Neues? 14.00 Sportlotto- 
Ziehung. 14.15 Der kleine Storch. 
Kurzfilm. 14.55 Heute in der Welt. 
15.10 Mensch. Erde. Weltall. 15.55 
Aus der Tierwelt. 16.55 Probleme. 
Forschungen. Lösungen. 18.25 la- 
duga. Fernsehprogramm Afghani­
stans. 19.00 Studio Nr. 9. 20.00 
Filmspiegel. 21.30 Zeit. 22.00 Aus­
wahlspiele der Fußball-Weltmei­
sterschaft. Wales — UdSSR. 23.45 
Konzerffilm.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch.

13.55 Sendeprogramm. 14.00 Zei­
chentrickfilm. 14.30 Tausende Fun­
ken. Fernsehfilm. 14.45 Russische 
Sprache. Synonyme. 15.15 Der un­
heilvolle Kurs Pekings. 15.40 Kon­
zertfilm. 16.05 Dokumentarfilme. In 
Russisch. 16.40 Rechtsberatung. 
17.00 Bildschirm der Freundschaft. 
18.00 Neue Arbeiten des „Kasach- 
telefilm''. Wir denken an dich, Alija.
18.20 Bildschirm 81. 19.25 Es singt 
B. Kirow. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. In Kasachisch. 
20.’10 Kasachstan. 20.30 Lola — die 
Hochgebirgsblume. 20.40 Bühnen­
aufführung. 21.30 Zeit. 22.00 Bühnen­
aufführung. Fortsetzung.

*Sonntag, 31. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Der Wecker. 10.35 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.35 Gesundheit.
12.20 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.50 Wissenschaft und Tech­
nik. 13:00 Sendung fürs Dort. 14.00 
Musikkiosk. 14.30 D. Walejew. Ich 
schenke dir das Leben. Bühnenauf­
führung. 17.55 Heute — Tag der 
Chemiker. 18.15 Es singt der Volks­
künstler der Tatarischen ASSR A. 
Ibragimow. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 Zeichentrickfilm.
19.35 Musikprogramm zum Tag d$r 
Chemiker. 20.30 Klub der Filmreisen. 
21.30 Zeit. 22.05 Fußball-Rundschau.
22.35 Festspiele... Ausscheide... Kon­
zerte. 24.00 Nachrichten.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch.

10.55 Sendeprogramm. 11.00 
„Oinandar, Oilandar.", 11.35 Sen­
dung für Kinder. 12.40 Wettbewerb 
der jüngsten Sänger. 13.20 Das 
Blumlein-Siebenschön. 13.50 Wo 
bist du, Bagira? Spielfilm für Kin­
der. 15.05 Treffen wir uns am Sonn­
tag. 15.45 Schritte der Großchemie. 
16.15 Hundert Wege, hundert Ste­
ge. In Kasachisch. 17.20 Kino. Uakyt. 
Samandas. 18.05 Chalyk kasnasy. 
18.40 Abai. Spielfilm. 2, Folge. 20.25 
Internationales Panorama In Rus­
sisch. 20.50 Estradenkonzert. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Eheleute Orlow. 
Spielfilm. 23.30 Sendeprogramm.
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